Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, 


onnabend den 31. Januar. 


Bes tficelaenst, 
so Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Fuufzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 26. Januar. 

Minifter: Simons, v. Raumer, v. Weſtphalen. 
Bericht uͤber die Petition des Grafen Saurma⸗Jeltſch, 

Welche lautet ; g 

Die hohe Kammer wolle, vereint mit der zweiten Kam⸗ 

mer, ſich der Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde unter⸗ 

zdbiehen, und aus derſelben ausmerzen, was zu den Ver⸗ 
haͤltniſſen und Hiftorifchen . des preußiſchen 

Staats nicht paßt, der nur auf der glänzenden Hoͤhe, auf 
die er ſich durch konſequentes Feſthalten am monarchiſchen 

Prinzip, und durch die wohlwollende, zugleich kraftige 
Regierung feiner ausgezeichneten Könige geſchwungen hat, 
mit denſelben Mitteln ſich erhalten kann, 

Die Kommiſſion beantragt: . . 
Daß die Kammer, in Erwägung, daß dieſelbe ſich bereits, 
auf Antraͤge mehrerer Mitglieder, mit der Frage uͤber 
Reviſion einzelner Artikel der Verfaſſungs-Urkunde be⸗ 

ſchaͤftigt, über die Eingabe des Grafen Saurma Jeltſch 

dur Tagesordnung übergehen wolle. 

Forſtner ſchlaͤgt einfache Tagesordnung vor. - 

v. Zander: Ich bin weder für eine Total⸗Reviſion der 
Verfaſſung, noch für gänzliche Befeitigung derſelben. Muß 
man auch manche Artikel aus der Verfaſſung wegwuͤnſchen, 
he doch eine Total: Revifion auf langjährige Erfahrung 
aſirt ſein. ; 
Baumſtark: Diefe Petition iſt das beſte Zeugniß eines 

beſchränkten Unterthanen Verſtandes. N 

Stahl: Die einfache Tagesordnung würde ſagen, daß 

wir mit der Verfaſſung zufrieden ſind. Zur Zufriedenheit 

iſt aber kein Grund vorhanden. Die Verfaſſung iſt reich an 

Sägen, die alles und nichts fügen. Preußens Magna Charta 

iſt zur Zeit noch eine Charta blanca. Die Verfaſſung zer⸗ 

Hört die gefunden Verhältniſſe der Gemeinde und der Kirche. 

Die bietet keine tuͤchtige Volksvertretung, beſonders keine 
Unſerer Verfaſſung thut 


brauchbare zweite Kammer. 


N 


und feine Begnadigungen nach Algier, 


eine Verbeſſerung noth, wie nicht leicht einem Menſchen⸗ 
werk. Zerſtören Sie jetzt den Bauernſtand, die kirchlichen 
und Gemeinde⸗Verhaͤltniſſe, ſo werden Sie dieſe nach dreißig 
Jahren mit dem beſten Willen nicht wieder herſtellen können. 
Man hat an den Eid als ein Hindernſß der Verfaſſungsre⸗ 
viſion erinnert. Haben wir denn gelobt, die Verfaſſung 
ein Menſchenalter hindurch zu bewahren? Oder beachten wir 
etwa die Verfaſſung nicht, wenn wir fie nach den vorge⸗ 
ſchriebenen Formen revidiren? In Frankreich iſt die ganze 
Verfaſſung über Bord geworfen worden und die Kurſe find 
geftiegen! Die vorliegende Petition ift eine wahrhaft pa⸗ 
triotiſche. Viele ehrenwerthe und patriotiſche Männer win- 
ſchen die gaͤnzliche Beſeitjgung der Verfaſſung. Dieſer 
Wunſch außert ſich überall. Preußen ift ohne Verfaſſung 
und Kammer fertig geworden und gluͤcklich geweſen. Preußen 
iſt aus dem Zuſtande patriarchalifcher Regierung in den Zu⸗ 


ſtand feſter rechtlich begruͤndeter Formen getreten. Die Un⸗ 


befangenheit, die Nafvetät der patriarchaliſchen Regkerung 
iſt dahin; das Land hat einmal von dem Suͤndenapfel des 
Parteiweſens gekoſtet und die alten Zuſtaͤnde konnen nicht 
mehr zurückgeführt werden. Darum Reform, nicht Beſeiti⸗ 
gung der Verfaſſung. Der Abſolutismus iſt nicht das Ziel, 
ſondern der Bankerutt der Geſellſchaft. Laſſen Sie uns 
feſthalten an dem Rechte, dem wahren wie dem falfchen, 
aber ſorgen Sie auch dafür, daß das geſchriebene Recht mit 
dem natürlichen Rechte uͤbereinſtimmt. Den endlichen Sieg 
Bei > das Recht und der Glaube behalten. (Lauter 
eifall. \ 

v. Gerlach: Die Verfaſſung trägt den Stempel ihres 
Urſprungs und des Jahres an ſich, das nachkommende Ge- 
ſchlechter mit. Thränen, aber vergeblich aus der Geſchichte 
werden verwiſchen wollen. Wir haben wohl Bildfäulen uns 
ſerer Fuͤrſten, aber keine Verfaſſungsſäule. Frankreich hat 
feine Juliſäule, aber auch feine Deportationen nach Cayenne 
Die Verfaſſung iſt 
ein Geſetz wie alle anderen; das wird erſt klar werden, wenn 
die Urkunde uͤberall durchloͤchert fein wird. Unſere Berfafs 
ſung iſt nicht ganz gut und nicht ganz ſchlecht, darum bes 
darf jeder ihrer Theile einer beſonderen Behandlung, 

Bei der Abſtimmung wird die einfache Tagesordnung mit 


(40, Jahrgang, Nr. 9, 


D 


88 gegen 61 Stimmen verworfen, dagegen die von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung angenommen. 


Sechszehnte Sitzung der Erſten Kammer am 27. Januar. 


Miniſter: Simons, v. Weſtphalen, v. Bonin und ein Re⸗ 

gierungskommiſſarius. 

Kommiſſionsbericht äber die Anträge der Abgeordneten 
v. Kleiſt und Graf v. Itzenplitz, die Atänderung der 
Artikel 40 und 41 der Verfaſſungsurkunde betreffend. 

Die Kommiſſion ſchlaͤgt vor: Die Kammer wolle auf dem 
durch Artikel 107 der Verfaſſungsurkunde vorgeſchriebenen 
Wege, alſo durch zweimalige Abſtimmung mit einem Zwi⸗ 
ſchenraume von wenigſtens 21 Tagen beſchließen, daß die 
Artfkel 40 und 41 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850 außer Kraft und an deren Stelle einfach die Beſtim⸗ 
mung zu ſetzen: Die Errichtung von Lehen iſt un⸗ 
terſagt. Auf Thronlehen findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. = : 

Kisker beantragt über die Anträge der Abgeordneten 
Kleiſt und Gr. Itzenplitz zur Tagesordnung überzugehen. 

Graf v. Sgenplis: Für meinen Antrag ſpricht das Recht, 
und das Recht zu ſchuͤtzen iſt Pflicht des Staats. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Lehen und Fideikommiſſe iſt eine Folge mo⸗ 
derner Gleichmacherei. Der Grund, daß es eine große Uns 
gerechtigkeit ſei, das Erbe ungleichmäßig zu vertheilen, iſt 


ſehr materialiſtiſch, denn auch Talente und Geſundheit kann 


der Vater nicht gleichmäßig unter ſeine Kinder vertheilen. 
Was die Fideikommiſſe etwa Nachtheiliges haben, muß nicht 
durch generelle, ſondern durch ſpezielle Beſtimmungen weg⸗ 
geſchuitten werden. . ; 

Freiherr v. Arnim: Ich bin gegen alle Verfaſſungsver⸗ 
aͤnderungen. Jetzt iſt es nicht an der Zeit, den Damm der 
Verfaſſung planmäßig abzutragen, jetzt wo Frankreich ſich 
in einem fo elenden Intermezzo befindet. Koſaken oder Re⸗ 
publikanismus, das iſt von Petersburg ausgegebene Parole, 
welche durch ganz Europa wiederhallt. Die Perfaſſung 
ſollte die Revolution ſchließen, ſtatt deſſen iſt die Kontre⸗ 
revolution die Folge unſrer Nachgiebigkeſt. Die Kontrere⸗ 


volution, die weiße Wuͤhleref, iſt eben ſo maßlos wie die 


Revolution, wie die rothe Wühlerei. Sie iſt ſich bewußt, 
daß fie ihrem Untergange entgegengeht, darum will fie ihr 
nächtliches Werk noch vor dem erſten Hahnenſchrei vollendet 
haben. Wir wären Jhoren, wenn wir uns in der Nacht 
mitichleppen ließen in den Abgrund. Alſo Tagesordnung. 
., Gerlach: Als der Vorredner vor wenig Jahren Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen war, hat er aus dem Dafein der 
franzoͤſiſchen Republik den Sieg der drei Farben prophezeit. 
eine Prophezeiung ift nicht wahr geworden, und eben fo 
wenig wird es ſeine heutige werden. Das Lehnrecht in ſeinen 
Grundgedanken aufgefaßt iſt die Vertilgung des Proletariats 
und die Loͤſung der ſozialen Frage. 
Veit: Die Linke will weder die Revolution noch die 
Kontrerevolution, weder den Teufel noch ſeine Großmutter. 
Jetzt wäre die Reviſion der Verfaſſung unnüs und ſchaͤdlich. 
„Der Miniſter des Innern: Die Aufhebung der Ars 
tikel 40 und Al der Verfaſſung iſt nicht allein nothwendig 
zur Bildung der erſten Kammer, ſondern es wird dadurch 
auch eine für das Land nügliche Geſetzgebung angebahnt und 
ein dauernder Grundbeſitz möglich gemacht. Die Regierung 
wird in der Abänderung der Artikel 40 und 41 eine Verwirk⸗ 
chung des Satzes ſehen: es ſoll mit der Revolution ges 
brochen werden. 5 
Stahl: 
Kann aber die heiligſte Verehrung ein Kartenhaus in ein 
ſteinernes verwandeln! Unſre Verfaſſung iſt nicht das Werk 
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fie, hat das größte Gewicht auf das Bedenken gelegt, welches 


Brauner wird auf den Antrag der Kommiſſion zur Tages 


Man fordert Ehrfurcht vor der Berfaffung. 


eines großen Geiſtes, fie iſt aus der Februar⸗ und März⸗ 
Revolution hervorgegangen. Ja, wir erwarten den Haßh⸗ 
nenſchrei, aber er ſoll uns kräftig finden. Der Hahn ſſt 
die rothe Republik und die Morgenröthe iſt die Be 
welche die ſittlichen Guͤter Europas verzehrt. (Beifall.) 
Der Antrag auf Uebergang zus Tagesordnung wird in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 96 gegen 46 Stimmen verworfen. 
Der Kommiſſionsantrag wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 95 gegen 46 Stimmen angenommen. ! 


Dreizehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Jan, 


Minifter: v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. d. Heydt. 
v. Bonin und zwei Regierungskommiſſarien. EN 
Der Finanzminiſter legt der Kammer zwei Geſetzentwürfe 
vor. Der erſtere betrifft die Einfuhrung einer Zeitungs⸗ 
ſteuer. Der Stempel iſt nach Maßgabe des Umfanges der 
Zeitungen feſtgeſtellt und ſollen je hundert Quadratzoll mit 
einem halben Pfennig beſteuert werden. b | 
Der zweite Geſetzentwurf betrifft eine Stempelſteuer auf 
gezogene Wechſel. > 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Agrar⸗Verhält 
niſſe uͤber den Antrag des Abgeordneten Robe und Genoſſen 
wegen Abänderung des §. 81. des Geſetzes vom 2. März 
1830 betreffend die Ablöͤſung der Reallsſten und die Regu⸗ 
lirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffee 
Die Kommiſſion hat ſich für die Ablehnung entſchieden; 


gegen die Erſchütterung eines von der Krone und den Kalte, 
mern erſt kürzlich verelnbarten Geſetzes gehegt werden muß; 
fie empfiehlt daher der Kammer, uͤber den Antrag des Abs 
geordneten Robe zur Tagesordnung überzugehen. 2 
Ambronn führt an, daß der Robe ſche Antrag mit der 
früheren Geſetzgebung vollkommen übereinſtimme, deſſen un: 
geachtet hate das Ablöſungsgeſetz eine Abänderung. derfelben 
vorgenommen. Er beantragt, den Robe'ſchen Antrag mit 
der Beſchränkung anzunehmen, daß derſelbe nur auf die erb⸗ 
lichen laſſitiſchen Grundſtäcke angewendet werden möge, 
Der Regierungskommiſſarius empfiehlt die Au 
nahme des Kommiſſionsantrages. Bar 
Nach dem Schluß der Debatte wird dem Antragſteller 
Robe das Wort ertheilt. Er widerlegt die Ausfuhrungen 
der Porredner und beruft ſich auf den Einwand, daß an dem 
beſchloſſenen Geſetze wicht geruͤttelt werden ſolle, auf die 
mehrfach vorgeſchlagenen Abaͤnderungen anderer Geſetz. 
Der Antrag der Kommiſſion auf Tagesordnung wird an 
genommen. 5 
Es folgt der Petitlonsbericht. a er 
Ueber die Petition der deutſch⸗ Eatholifchen Gemeinde Mt . 
Berlin um Aufhebung der Ausweiſung ihres Predigeks 


ordnung übergegangen. ; | 
In der folgenden Petition beſchwert fich der deutſchkatho⸗ 
liche Prediger Brauner über feine vom hieſigen Polizei: 
präſidium angeordnete Ausweiſung aus Berlin. 2 
Der Negterungstommiffarius weiſt nach, daß 
Brauner nicht als in Berlin angehörig zu betrachten ſei und 
daß Brauner ſchriftlich und mündlich religiöfe Grundſätze 
ausgeſprochen habe, denen entgegen zu treten Pflicht des Po⸗ 
lizeipraſidiums geweſen ſei. Y 8 
Bei Abſtimmung wird der Kommiffigyeähteng auf einfache 
Tagesordnung mit 164 gegen 95 Stimmen verworfen, 
dagegen der Antrag dez Abgeordneten Göppert, die Kam: 
mer wolle die Petition des ff abe Brauner dem Mini⸗ 
fterium des Innern zur Abhilfe übermeifen, angenommen, 


Vierzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 27. Jan. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Raumer, v. Bo⸗ 

delſchwingh. . 

v. Vinke bemerkt, daß vor längerer Zeit von ihm ein 
Antrag, betreffend die Reaktivirung der Provinzialftände, 
der Kammer übergeben fer, und daß die Kommiſſion, der 
dieſer Antrag überwiefen worden, beſchloſſen habe, die Be⸗ 
rathung über den Antrag ſo lange auszuſetzen, bis die Vor⸗ 
lagen der Regierung uͤber die Abänderung der Gemeindeord⸗ 
nung an die Kammer gelangt ſeien. Er haͤlt dies Verfah⸗ 
ren fuͤr unſtatthaft und verlangt, daß die Kammer die Kom⸗ 
miſſion auffordere, Bericht zu erſtatten. 5 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abgeordneten 
v. Binde mit 171 gegen 16 Stimmen angenommen. 

Ueber eine Petition wegen Vorlage eines Geſetzentwurfs 
über die Givilehen und die gemiſchten Ehen wird zur Tas. 
gesordnung übergegangen, Be 

v. Kleiſt beantragt, den in der heutigen Sitzung über 
den Antrag des Abgeordneten v. Vincke gefaßten Beſchluß 
wieder aufzuheben und eine neue Abſtimmung eintreten zu 
laſſen, da der Zählung ein thatſaͤchlicher Irrthüm zu Grunde 
liegen muß, denn nach Ausweis der Liſten können nur 280 

Mitglieder gegenwaͤrtig ſein, waͤhrend die Zaͤhlung 317 Mit⸗ 
glieder ergeben habe. 

Die Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt und ders 
ſelde der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion übergeben. 


= Sachſen 
Dresden, den 24. Januar. In der erſten Kammer 
wird der neue Geſetz-Entwurf, betreffend die Erwerbung 
und den Verluſt des ſächſiſchen Unterthanenrechts und einige 
Zuſätze zum Heimathscechte, berathen. §. 13. handelt von 
der Aufnahme ausländiſcher Juden, und wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. Nach demſelben würden ausländiſche 
Juden auch ferner nur in den Städten Dresden und Leipzig 
nur mit Genehmigung des Miniſteciums und nur unter der 
Vorausſetzung Aufnahme finden können, wenn die Obrigkeit 
und die Gemeindevertreter der betreffenden Stadt zuvor ihre 
Zustimmung ertheilt haben. Nur inſofern ift eine Madifi⸗ 
kation eingetreten, als bei Verheirathung eines inländiſchen 
Juden mit einer ausländiſchen Jüdin eine ausdrückliche Auf⸗ 
nahme der letztern nicht mehr, wie früher, erfordert wird. 
5 OGeſterrei ch. 
Wien, den 25. Januar. Am 6. d. M. war der Ort 
Braich (im Kreiſe Cattaro) der Schauplatz eines blutigen 
Konfliktes. Es hatte ſich nämlich an dieſem Tage eine Pa⸗ 
trouflle, beſtehend aus einem Korporal und vier Mann der 
Gensdarmerie, verſtärkt durch einen Korporal und 9 Mann 
des Infanterie-Regiments Freiherr von Heß in den beſagten 
Ort begeben, um die Arteſtation eines Inquiſiten, Namens 
Elias Klac, eines ſehr gefährlichen Individuums, vorzuneh⸗ 
men. Um Mitternacht daſelbſt angelangt durchſuchte ſie das 
Haus eines gewiſſen Alexich, ohne den Geſuchten daſelbſt zu 
finden. Als ſie beim Hauſe des Klac Einlaß begehrte, wurde 
ihr derſelbe verweigert, und es erfchien der griechiſche Pfarrer 
des Ortes am Fenſter, mit der Verſicherung, es ſei nichts 
Verdächtiges im Haufe. Ueber die Bemerkung der Patrouille, 
daß ſie dennoch das Haus durchſuchen werde, erfolgte aus. 
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dem Fenſter eine Gewehrſalve, durch welche ein Gensdarm, 
ein Korporal und ein Gemeiner von Heß verwundet wurden. 
Das Feuer wurde nunmehr von der Patrouille erwidert und 
aus dem Fenſter lebhaft fortgefegt, ſo daß ſich die Patrouiffe, 
um nicht das Leben ihrer Leute fruchtlos aufs Spiel zu ſetzen, 
in das Fort Stagnievich zurückziehen mußte. Die Verwun⸗ 


dung des Gensdarmen ſcheint gleich urſprünglich eine ſchwere 


geweſen zu ſein, ſo daß dieſer ſich nicht mit der Mannſchaft 
zurückzog, was jedoch anfangs nicht bemerkt worden zu fein 
ſcheint. Später erſt wurde der Unglückliche, an dem man 
grauſame Rache genommen, von Kugeln förmlich durchlöchert 
todt gefunden. Ueber die an die Behörde gelangte Anzeige 
dieſes höchſt betrübenden Vorfalls wurde ſogleich eine Kom⸗ 
miſſion, aſſiſtirt von Gensdarmen und einer Kompagnle des 
genannten Regiments, nach Braich entſendet, und ſowohl 
der Pfarrer als det Ortsvorſtand in Haft genommen. Klac 
jedoch und ſeine Helfershelfer waren ſchon entflohen und man 
iſt bemüht, ihre Spur zu verfolgen. Tags darauf wurden 
in Cattaro mehrere Zettel racheathmenden Inhalts verſtreut 
aufgefunden; einzelnen Perſönlichkeiten ſogar anonyme 
Drohbtiefe zugeſendet. Der Inhaber einer Kaffeeſchenke, 
bei dem ſich eine derlei provozirendeZuſchrift vorgefunden hatte, 
ward verhaftet. Uebrigens glaubt man, daß nur private und 
lokale Urſachen, keineswegs aber politiſche Motive dem 
Vorfalle zum Grunde zu liegen, nachdem die übergroße 


Mehrzahl der Bevölkerung von Cattaro mit dieſen verwerf⸗ 


lichen Geſinnungen nicht übereinſtimmt. 
5 Nieder laude. s 
Haag, den 21. Januar. In den weſtindiſchen Kolonien 
Hollands befinden ſich noch 45000 Sklaven. Ueber dieſe, 
deren ſofortige Emanzipation ſowohl wegen der ungeheuern 
Summe, welche die Schadloshaltung der Eigenthümer er⸗ 
fordern würde, als auch mit Rückſicht auf die den benachbarten 
Kolonien dadurch erfahrungsmäßig erlittenen Nachtheile, für 
jetzt nicht zweckmäßig befunden wird, enthält der den Kammern 
vorgelegte neue Geſetzentwurf folgende Beſtimmungen: Der 
Sklavenhandel und die Einfuhr von Sklaven bleiben verbsten. 
Die als Sklaven eingeführten Perſonen ſind frei, ſobald ſie 
das Gebiet der weſtindiſchen Kolonien betreten. Die Rechte 
und Pflichten der Herren werden durch das Geſetz beſtimmt. 
Die Kinder, welche nach dem Inslebentreten des neuen Re⸗ 
glements von Sklavinnen geboren werden, ſind frei und ſte⸗ 
hen bis zu dem Alter von 16 Jahren unter Vormundſchaft 
des Herrn der Mutter. Will dieſer ſich mit der Vormund⸗ 
ſchaft und dem Unterhalte des Kindes nicht befaſſen, worüber 
er ſich innerhalb 8 Tagen nach der Geburt erklaren muß, fo 
wird daſſelbe unter Vormundſchaft eines von der Regierung 
dazu angeftellten Beamten geſtellt und bis zum 16. Jahre 
auf Koſten des Staates verſorgt und erzogen. Bei einer 
gewiſſenhaften Durchführung dieſer Beſtimmungen wird 
die Sklaverei nach einigen Jahren von ſelbſt erloſchen ſein. 


Schließlich noch die Bemerkung, daß die weſtindiſchen Ko⸗ 


lonieen nicht nur dem Staate keine direkten Vortheile einbrin⸗ 
* . 


gen, -ſondern nicht einmal ihre eignen Bedürfniſſe decken kön⸗ 
nen und eines jahrlichen Zuſchuſſes von 3⸗ bis 400,000 
Gulden aus den oſtindiſchen Mitteln, und alſo aus den Mit⸗ 
teln des Mutterlandes, bedürftig ſind. 

Paris, den 23. Januar. Die beiden Präſidialdekrete, 
betreffend die Beſitzthümer der Familie Orleans und deren 
theilweiſe Konfiskation zu Gunſten des Staates, lauten in 
ihren Hauptpunkten alfo; „In Betracht, daß alle vorange⸗ 
gangenen Regierungen es für nöthig erachtet haben, die 
Familie, welche aufhörte zu regieren, zum Verkauf ihrer 

in Frankreich liegenden Güter zu nöthigen, in Betracht fer: 
ner, daß hohe politiſche Rückſichten mehr als je die Verrin⸗ 
gerung des Einfluffes verlangen, den der Familie Orleans 
der Beſitz von nahe 300 Millionen an Gütern in Frankreich 
verleiht, dekretirt der Präſident der Republik: Die Mit⸗ 
glieder der Familie Orleans können keine Güter in Frank⸗ 
reich beſitzen, ſondern find gehalten, fie binnen Jahres ffriſt 
zu verkaufen.“ — „In Betracht, daß nach altem franzö! 
ſiſchen Staatsrecht, das durch das Dekret vom 21. Sept. 
1790 und durch das Geſetz vom 8. Nov. 1814 aufrecht er⸗ 
halten worden, alle Güter, die den Prinzen zur Zeit ihrer 
Thronbeſteigung gehörten, eo ipso und in demſelben Augen⸗ 
blicke mit den Kron⸗Domainen vereinigt waren, und dieſes 
Prinzip ſelbſt von Heinrich IV. in Betreff ſeiner eigenen 
Güter und der Vereinigung derſelben mit den Kron⸗Domä⸗ 
nen anerkannt wurde; in Betracht, daß dieſe Grundregel 
der Monarchie von Ludwig XIII. und Karl . angewandt 
und von Louis Philipp nicht widerrufen worden iſt; in Be⸗ 
tracht, daß der Familie Orleans noch mehr als 100 Millio⸗ 
nen übrig bleiben, womit fie ihren Rang im Auslande be⸗ 
haupten kann, dekretirt dex Präſident der Republik: die 
Güter, welche Louis Philipp bei Annahme der Krone in 


Frankreich befaß, find den Staats⸗Domänen zurückgeſtellt. 


Der Staat bleibt mit der Zahlung der Schulden der Civil⸗ 
liſte der letzten Regierung behaftet. Das der Herzogin von 
Orleans ausgeſetzte Wittwengehalt von 300000 Fr. bleibt 
aufrecht erhalten. Die an den Staat zurückfallenden Güter 
werden theilweife verkauft und der Ertrag verwandt für die 
Unterſtützungsgeſellſchaften, für Verbeſſerung der Arbeiter⸗ 
wohnungen in den großen Manufacturſtädten, zur Errich⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Kreditanſtalten, zur Errichtung 
einer Penſionskaſſe für die äumften Pfgrrgeiftlichen, Von 
dem Ueberſchuße erhalten alle Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten der Land⸗ und See⸗Armee im aktiven Dienſt, die 
hinführo im Orden der Ehrenlegion ernannt oder befördert 
werden, nach ihrem Grade in der Legion folgendes Jahrge⸗ 
halt; die Legionsglieder (wie feüher) 250 Fr., die Offiziere 
500 Fr., die Kommandeurs 1000 Fe., die Großoffiziere 
2000 Fr. und die Großkeeuze 3000 Fr. Es wird zu Gun⸗ 
ſten der Land⸗ und See⸗Soldaten eine militäriſche Denk⸗ 
münze errichtet, die zu einer lebenslänglichen Rente von 
100 Fe. berechtigt. Ein Nationalſchloß dient zum Er⸗ 
ziehungshauſe für die unbemittelten Töchter oder Waiſe n der 
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Familien, deren Vorſteher tiefe Denkmünze erhalten haben, 
Das Schloß von Savern foll den Wittwen der im Staats, 
dienſt verſtorbenen Civil⸗ und Militär⸗Beamten zum Aſpl 
dienen. Der Präfident der Republik entſagt jeder Rekla⸗ 
mation wegen der in den Jahren 1814 und 1815 gegen die 
Familie Bonaparte verhängten Konfiskatjonen. 
Der Eindruck dieſer Dekrete ſcheint kein ungünſtiger ud 
fein, weil das ſämmtliche konfiszirte Vermögen zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken beſtimmt iſt und der Präſident nichts fiir. 
ſich in Anſpruch nimmt, ſondern ſogar den vielverſprochenen 
mr A der Familie Bonaparte an den Staat 
entſagt. 3 


Maris, den 25. Januar. Ein Präſidial⸗Dekret hebt 


das Dekret der proviſoriſchen Regierung vom 29. Febr. 1848 


auf und ſtellt die Adelstitel wieder her. 

Dupin hat in Folge der jüngſten Konfiskations⸗Dekrete 
feine Entlaſſung als Generalprokurator am Kaſſationshofe 
eingereicht. . 15 

Paris, den 25. Januar. Geſtern gab der Präſident 
den erſten großen Ball in den Zuilerien. Die Ordonanz⸗ 
Offiziere brachten eine Stunde damit zu, ausgezeichnete ein; 
heimiſche und fremde Perſönlichkeiten dem Präfidenten vors 


zuſtellen, deſſen Gewandtheit und feiner Takt in feiner Hal⸗ 


tung in der Umgebung den ſichtbarſten Beifall erregten. Der 
Präſident war bis Mitternacht auf dem Balle gegenwärtige" 


Der Präſident der Republik wird im Pavillon Marſan 
der Tuilerien feine Reſidenz nehmen. Der Staats⸗Miniſter 


Caſabianca wird ebenfalls in den Zuilerien wohnen, und 
zwar in dem Flora⸗Pavillon. Sa 

Herr Montalembert hat ſich durch die jüngſten Des 
krete veranlaßt geſehen, aus der Konſultativ-Kommiſſion, 
zu deren Mitgliede er eben erſt ernannt worden war, aus⸗ 
zuſcheiden. 1755 


Das Zuchtpolizei⸗Gericht hat mehrere Perſonen wegen 


Beleidigung des Präſidenten der Republik zu mehrmongt⸗ 
lichem Gefängniß verurtHeilt, a 5 


Wraßurttannien und Arland 


London, den 21. Januar. Geſtern fand hier in Ahle 
techapel eine Verſammlung des Exekutiv⸗Raths des „Amal⸗ 
gamirten Arbeiter⸗Vereins“ ſtatt, um die Berichte der Zweig 
Vereine in Empfang zu nehmen. Von 120 Zweig⸗Vereinen 
haben bis jetzt 72 über den Vorſchlag abgeſtimmt, 10,000 Pfd. 
aus dem allgemeinen Arbeiter-Fonds zur Errichtung von une 
abhängigen Vereins⸗Werkſtätten zu verwenden. Von den 
72 Stimmen fielen 69 bejahend aus. Der Secretair, Herr 
Allan, meldete unter andern freiwilligen Beiträgen 10 Pfd. 
von einem Gentleman in Brighton, Will. Coningham, an, 
der ſich auch erbot, wenn der Verein ein gemeinſames Unter⸗ 
nehmen gründen ſollte, einige Aktien zu nehmen. Nächſtee 
Tage ſoll im geräumigſten Lokale Londons eine große öffent⸗ 
liche Verſammlung des Vereins veranſtaltel werden. An⸗ 
dererſeits ſchließen auch die Arbeitgeber ihre Reihen enger 


zuſammen. Die Firma Faweett und Compagnie in Liver⸗ 


— 


Gut hat allen ihren Leuten, die zum ee ee 
ler-Verein“ gehören, auf das Ende dieſer Woche gekündigt / 
und Herr Macgregor hat in feiner Fabrik diefelde Warnung 
anſchlagen laſſen. Eine große Maſſe Hände werden in we⸗ 
nigen Tagen wieder feiern müſſen, und der Arbeiter-Fonds 
wird demnach einige Hundert Leute mehr zu ernähren haben. 
Die Ausſichten für die Arbeiter geſtalten ſich ſehr trübe. 

London, den 23. Januar. Agrariſche Verbrechen kom⸗ 
men jetzt im Norden und Süden Irlands vor. Herr For⸗ 
tescue in South, ein reicher und wohlthätiger Gutsherr, ift 
kaum einem Attentat entgangen und erhält täglich Droh⸗ 
briefe. Er iſt gezwungen, auf ſeinem eigenen Gut mit bes 
waffneter Eskorte zu reiſen. In der Grafſchaft Armagh 
liegt Herr Chambré, in Folge eines agrariſchen Attentats, 
gefährlich verwundet. Ein dritter Anfall kam gegen einen 
Verwalter des Marquis von Clancicarde vor. Bei Roß⸗ 
trevor tauchen die Bandmänner auf, 

Der aus Frankreich verwieſene General Leflo hat ſich nach 
der Inſel Jerſey begeben; feine Gemahlin wird in einigen 
Tagen daſelbſt eintreffen. Auch Changarnier, Lamoricier, 
Bedeau und Andere von den franzöſiſchen Verbannten ſollen 
dieſe kleine Inſel zu ihrem einſtweiligen Wohnſitz gewählt 
haben. Jerſey bietet ihnen für ihre gegenwärtige Lage die 
beſten Vortheile. Die Bevöikerung iſt franzöſiſch und ges 
nießt die Geſetze Englands, während ſie anderſeits von den 
ſchweren Einfuhrzöllen Englands befreit iſt, ſo daß Jerſey 
bekanntlich der wohlfeilſte Fleck in Großbritanien iſt. Zus 

dem könnten die berühmten Verbannten den Vorgängen in 
Frankreich aus erträglicher Entfernung folgen. Von einem 
Aufenthalt in London ſchreckt fie Natfonalſtolz und das 
teure Leben zurück. 

London, den 23. Januar. Der Londoner Militär⸗ 
Altung zufolge, denkt die engliſche Regierung nicht daran, 
die britiſche Armee zu vermehren. 

Die Atbeitseinſtellung der Maſchinen⸗ Fabriken dauert 
furt; doch ſcheinen beide Theile zu wünſchen, daß ein Ver⸗ 
gleich bald zu Stande komme, da der Schaden ſie gleich 

kiifft. Die müßig gehenden Arbeiter find ſehr unzufrieden 
mit der verhältnißmäßig ſehr geringen Unterſtützung, die fie 
hon ihren noch in Arbeit befindlichen Kameraden erhalten. 

Amerika. 
iber das Treiben der Mormoniten im Gebiete von Utah 

(bereinigte Staaten von Nordamerika) geben die offiziellen 

Berichte ganz merkwürdige Aufſchlüſſe. Polygamie iſt da⸗ 

ſelbſt an der Tagesordnung und iſt ſogar nach den Gebo⸗ 

ten der Mormonſtenkirche eine fromme Pflicht. Die meiſten 
deute haben dort mehrere Frauen, und die chriſtlichen Kir⸗ 
chenvorſteher gehen mit gutem Beiſpiel voran. Einige von 
ihnen ſollen 20 — 30 und der Gouverneur (zugleich Kirchen⸗ 
haupt), Brigham Yung, nicht weniger als 90 Weiber has 
ben, von denen er abwechſelnd ein Dutzend ſammt deren 


Sprößlingen in einem Omnibus durch die Straßen der Stadt 
| ſpazieren fährt. Das Geſetz der vereinigten Staaten kann 


nenden nieder. 
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dagegen nichts ausrichten, denn der Prozeß müßte voreſe 
Jurp der Mormoniten ſelbſt, die die Vielweiberei nicht bes 
ſtrafen würden. Engliſche Blätter ſprechen mit frommer 
Entrüſtung von dieſem Unfug, und ermahnen die Auswan⸗ 
derer, die nach Kalifornien gehen, jenem unzüchtigen Neſt 
ſorgfältig auszuweichen. (Es liegt namlich auf dem 2 
wege zwiſchen Newyork und Kalifornien.) 


Cages⸗ Begebenheiten. a 

Dem „C. B. a. B.“ wird von Wien gemeldet, daß der . 
ſeiner Zeit ſo berühmte Sträußchenſpender Profeſſor Döbler 
unlängſt auf feinem Landſitze an der ſteierſchen Grenze plötz⸗ 
lich mit Tode abgegangen iſt. 

Aus Rathenow wird dem H. Waiſ.⸗ C folgender Bor: 
fall gemeldet: Ein Hufar von der dortigen Garniſon, der 
ſchon längſt auf einen Unteroffizier einen Groll geworfen hatte, 
begab ſich neulich mit zwei Karabinern bewaffnet in das Qua⸗ 
tier deſſelben, riß die Thür auf und ſchoß den dies nicht Ah⸗ 
Schnell begab er ſich auf die Flucht, wurde 
aber nach einiger Zeit von ſeinen unterdeß ausgeſandten Ka⸗ 
meraden entdeckt, ſuchte ſich zur Wehr zu ſetzen, wurde aber, 
ehe er noch auf den gegen ihn anſprengenden Lieutenant Gr. 


v. Sch. gehörig anlegen konnte, von einem der letztern über 


den Arm gehauen. Bevor dieſer jedoch aus den Steigbügeln 
kommen konnte, um den Wüthenden feſtzunehmen, richtete 
derſelbe die Mündung gegen den eignen Kopf und ſank zer⸗ 
ſchmettert zu Boden. Der Unteroffizier iſt nicht todt, ſon⸗ 
dern ſchwer verwundet. 


Dermiſchte Bachrtichten. f 

Königsberg. Ein hieſiges Lokalblatt berichtet 1 
ſeltſame Reife bon Königsberg nad) Danzig aus einer alten 
Chronik: Im Jahre 1558 erklärte ſich Georg Rummelaw, 
ein Bürger in Königsberg, bereit, in einer kupfernen Brau⸗ 
pfanne von Königsberg nach Danzig zu ſchiffen. Itdem 
erſchien ein ſolches Unternehmen unmöglich, da der Pregel, 
das 14 Meilen lange ungeſtüme friſche Haff und die breite 
gefährliche Weichſel paſſirt werden mußten. Am 11. Aug. 
1558 beftieg er fein kupfernes Fahrzeug und kam zur Vers 
. aller Leute friſch und geſund in Danzig an, wo 
er, wie der Chronikſchreiber wörtlich fagt: „mit Drummeten 
3 wurde.“ 


Der Schutzpatron. 


(elſoriſches Fragment, Erzählt von f; 22 5 


Die Geſchäfte, welche mich nach ir geführt, 
waren im vergangenen Jahre früher beendet, als ſonſt. 
Vom Thurme des ehrwürdigen Ralhhauſes verkündete 
um Mittag die Glocke den Schluß der Meßwoche, 
für manche ſchwachen Füße in der Geſchäftswelt zus 
gleich den Untergang ihrer kommerziellen Sonne. 


u dem glücklichen Vorgefühl der nahen Rückkehr 
in die Heimath, wie im behaglichen Bewußtſein voll⸗ 
brachter Arbeit ſchwelgend, ſchlenderte ich, nachdem 
die Tortur der pflichtſchuldigen Beſuche überſtanden 
war, meinem Hotel zu, und trat, um den Abend in an⸗ 
genehmer Geſellſchaft hinzubringen, in den Speiſeſalon, 
wo einzelne Gruppen die Erlebniſſe der letzten Tage 
beſprachen. Ein alter Freund aus Schmiedeberg 
winkte mich an feinen Tiſch, an dem ich ein munteres 
Völkchen beiſammen fand, deſſen Bekanntſchaft bald 
gemacht war, um mit ihnen den Reſt des Tages in 
heiterer Laune zu verleben. Denn der einzige Grün⸗ 
ſchnabel darunter, der alles beſſer wiſſen wollte, und 
feine. beißenden Bemerkungen über jede neue Erſchei⸗ 
nung ausgoß, war ein viel zu unweſentlicher Punkt 
im Univerſum, als daß er unfere gemüthliche Sitzung 
zu ſtören vermocht hätte. Mit ein Paar Kraftaus⸗ 
drücken war die Stacheljunge in der Regel ſofort 
wieder zum Schweigen gebracht, ein Geſchäft worin 
einer den andern ablöſte. 5 2 

Der gegenwärtige Stand des Handels, die öſtrei⸗ 
chiſche Geldkriſis, die ruſſiſche Grenzſperre, die lon: 
doner Ausſtellung, das endloſe Problem über Frei⸗ 
handel und Schutzzölle kamen nach einander an die 


Reihe, und luſtig ſchwirrten Behauptungen und Wi⸗ 


derſprüche, Paradoxen und Gemeinplätze herüber und 
hinüber, wie die Maikäfer an einem warmen Früh⸗ 
lingsabend. Politik aber iſt die Grundbedingung des 
Handels, wie die Witterung das Fundament der De: 
konomie, wie hätte ſie in dieſem Zirkel vergeſſen werden 
ſollen, ſelbſt wenn die Zeit nicht darnach angethan 
geweſen wäre, um auch den Gleichgültigſten zu zwingen 
ſich etwas mehr als ſonſt um das zu kümmern, was 
über die beſchränkte Sphäre ſeines Werkeltagrockes 
hinausgeht. Damit aber betraten wir ein ſchlüpfriges 
Feld, auf dem ein ſehr fataler Vorfall uns beinahe 
unter den Händen emporgeſchoſſen wäre. In einem 
unbewachten Augenblicke wußte der junge Mann ſich 
des abgeriſſenen Fadens zu bemächtigen, und ſchwatzte 
und drehte aufgebracht, daß ihm fortwährend war 
Schweigen auferlegt worden, und vergnügt den Wäch⸗ 
tern ‚feiner Zunge einmal entronnen zu fein, ſo lange 
an der Schnarre eingelernter Redensarten, bis ihm 
gewaltſam das Wort entzogen wurde. f 
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„Woher kommt das ganze Unglück! Aus Frankreich 
Ich ſag's alle Tage: ſo lange man dort nicht gründ 
lich reinen Tiſch macht, fo lange wird in Europ) 
feine Ruhe. Hat das Volk nicht vor drei Jahre 
von heiler Haut einen Lärm angefangen, an dem wi 
Geſchäftsmänner noch bis auf den heutigen Tag 

kauen haben? Und ſind ſie denn jetzt etwa zufrieden 
ſind ſie fertig? Nichts als Verſchwörung, Re bellioß 
Mord und Todtſchlag, Jeder will regieren, Kein. 
gehorchen. Bald wollen fie Republik, bald wied 
einen König, ſo viel Köpfe ſo viel Partheien. Si 
ich was zu befehlen gehabt, ich hätte ihnen ſchon da 
mals, als der Skandal anfing, den Kopf zurechtſetzey 
wollen. Sie ſollten ſehen meine Herrn, wie der Cours 
zettel aufhören würde, in unaufhörlichem Schwanke 
zu bleiben, gleich der Nadel am Telegraphentiſcht, 
die Papiere würden zuſehends ſteigen und die abſchel 
lichen Notirungen: flau, ſehr ſtill, wenig Nachfrag 
und wie die ganze Litanei weiter heißt, abe 
Kaum auf einen Monat hinaus getraut ſich ein par 
riſer Haus einen Wechſel zu acceptiren, aus 0 


vor den Ereigniſſen der nächſten Woche, und da fü 
man ſich nicht ärgern über die Lumpen, an denen“ 


„Halt mein Herr! Sie haben fo fhwere: Beleidi 


gungen ausgeſprochen, daß ich die Fortſetzung Ihre 


Rede unter allen Umſtänden abſchneiden muß“, un 
terbrach ihn ein Mann von imponirender Geſtalt, der 
bisher ziemlich unbemerkt an dem benachbarten Tiſch 
mit einem Freunde, wie es ſchien, ſich unterhalten hallt 
bei der politiſchen Wendung aber, die unfer Geſpräch 
genommen, aufmerkſam wurde, und als unſer blonde 
gelockter Jüngling im ſteigenden Affekt ſich ſelbſt! m 


die Wuth hineinredete, aufgeſtanden und in ſeine Nähe 


getreten war. „Sie find nicht berechtigt ſich in ein 
ſo niedrigen Weiſe über eine Ration auszulaſſen, di 
bei allen, yon mir durchaus nicht abzuleugnenden db 

lern, doch auch reich an den herrlichen Vorzügen fel 

ner Bildung, geläuterten Geſchmackes, hochherzigen 
Edelmuthes, glühender Vaterlandsliebe, ſieggewohnten 
Ruhmes ſich weiß, und daß es diefer Nation auch 
nicht an zartem Ehrgefühle fehlt, welches man nicht 
ungeſtraft verletzen darf, werde ich, der ich ol; ‚bin 
ihr anzugehören, Ihnen zu beweiſen dieſe Gelegenheit 
8 müſſen. Sie mögen über die Fate 


* 


Revolution vom Jahre 1848 eine Anſicht haben welche 
Sie wollen, aus der Niederträchtigkeit fie herzuleiten, 
dazu haben Sie ſo wenig Recht, als ich verpflichtet 
bin, Ihre Schmähungen, die in meinem Volke zugleich 
auch gegen mich gerichtet find, ſtillſchweigend hinzu⸗ 
nehmen. Sie haben wahrſcheinlich nicht gewußt, daß 
ein Franzoſe in Ihrer Nähe ſich befindet, aber in Ihre 
lleberzeugungstreue darf ich das Vertrauen ſetzen, daß 
Sie von dieſem Bewußtfein keinen Grund hergenom⸗ 
men haben würden, ſich in anderer Weiſe auszudrücken. 
Was die Geſetze der Ehre Ihnen vorſchreiben, muß 
Ihnen bekannt ſein, wählen Sie die Waffe und be⸗ 
ſtiimmen Sie die Stunde! Aber noch heute, wenn 
ich bitten darf, denn Morgen bin ich genöthigt ab⸗ 
\qureifen. . 
Hätte des Kapitän Warner unſichtbare Bombe 
plotzlich zwiſchen uns eingeſchlagen, wir hätten ſamt 
und ſonders nicht mehr erſchrecken können, als über 
den Ausgang, den unfer harmlos begonnenes Zuſam⸗ 
menſein mit einem Male zu nehmen drohte. Hoch 
aufgerichtet wie der Gott der Rache ſtand der Fremde 
vor uns, und feine funkelnden Blicke glitten über die 
ganze Geſellſchaft hinweg, ob etwa ein Anderer noch 
den Muth habe in den Ton ſeines Gegners einzuſtim⸗ 
nen und Luft verſpüre, ſich von ihm den Hals bre⸗ 
hen zu laſſen. Aber in dem Maße, als wir den na⸗ 
ſeweiſen Vorwitz unſers Tiſchgenoſſen mißbilligten, 
bonnten wir die Mäßgung und edle Sprache nicht ver⸗ 
kfumen, mit welcher er in die Schranken verwieſen wur⸗ 
1 de, und ich ſelbſt fing bereits an, mich für dieſen Mann 
j intereſſiren, an welehem der Deutſche ſich ein Vor⸗ 
bild nehmen konnte, wie man die Ehre ‚feiner Nation 
ſtolz und entſchieden vertheidigen muß. Seiner Er⸗ 
ſcheinung nach gehörte er der zweiten Hälfte der Fünf⸗ 
iger an, das Haar begann in leiſen Schattirungen 
das eintretende Alter zu bezeichnen.“ Die trotzdem 


! noch kräftige Haltung, der ſtarke Bart, welcher ihm 


Wangen, Kinn und Lippen beſchattete, verriethen den 
alten Soldaten, und der weis emaillirte Stern mit 
Napoleons Bildniß, zeigte daß ein Held aus dem Reiche 
der Braven vor uns ſtand. Herausfordernd die Rechte 
in die Seite, die Linke auf den Tiſch geflügt, erwar⸗ 
4 er die Antwort des blaſirten Bramarbas. 

N 


| (Borkfegung folgt.) 


un 


135 1 i . 


1 


Liebenthal. Leider iſt durch ſeine örtliche Lage das 
Städtchen weniger bekannt, als es ſeine reizende Umgebung 
verdient, denn es fehlt bis jetzt das einzige, was entfernte 
Orte einander näher bringt, eine Verbindungsſtraße, Eiſen⸗ 


bahn oder Chauſſee; gehört auch die erſtere nur unter die 


frommen Wünfche, die letztere jedoch könnte ins Leben treten. 
Unſer von allen Bürgern ſo hochgeachtete Bürgermeiſter wen⸗ 
det im Verein mit dem Magiſtrat alles an, um ſelbſt durch 
eigne Geldopfer die jetzt von der Regierung vorgeſchlagenen 
Wegebeſſerungen zum Bau einer Chauſſee von Ullersdorf 
über hier nach der Ottendorfer Brücke zu benutzen. Möchte 
es ihm gelingen, dann würde vielleicht einem dem reifenden 
Publikum fühlbaren Uebel abgeholfen werden, denn mancher 
Einwohner, mancher luſtwandelnde Fremde möchte die Poſt 
benutzen, aber leider wird ihm bei der Meldung zur Reiſe 
die Antwort: Sie können nur in dem Fall mitfahren, wenn 
Platz iſt, oder es muß vorher nach Spiller oder Greiffenderg 
gemeldet werden, dies vertheuert daher, im Fall der Haupt⸗ 
wagen an einem dieſer Orte beſetzt iſt, das Perſonengeld um 
5 Sgr. Schmerzlich vermißt unſer Städtchen jede Per: 
ſonen-Poſtverbindung mit Bunzlau und Breslau, ſeitdem 
leider im November 1850 die Cariol⸗Poſt zwiſchen hier und 
und Löwenberg aufgehoben wurde, welche durch ihren An⸗ 
ſchluß an die Greiffenderg-Goldberger Poſt die Reiſenden 
über Liegnitz in einem Tage nach Breslau führte. Leider 
find. alle desfallſigen Bemühungen bei der Ober⸗Poſtbehörde 
vergeblich geblieben, ſelbſt der Vorſchlag, die Greiffenberge , 
Goldberger Poſt über hier und Schmottſeifen zu leiten, blieb 
ohne Erfolg. Vielleicht daß die jetzigen Wegebefferungen 
auch hier den Wunſch Vieler erfüllt. DR 

Aber leider bedroht unfer Städtchen ein anderer Unfall, 
der jeden Lebensnerv abzufchneiden droht, und daſſelbe der 
gänzlichen Verarmung nahe bringt; dies iſt, wie ein 
Gerücht verbreitet, eine beabſichtigte Entnahme der letzten 
hier befindlichen Kreisgetichts⸗Commiſſion, wie in Nr. 7. 
des Boten bereits dargelegt worden; möchte die Veröffent⸗ 
lichung dazu beitragen, die hohen Behörden davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, denn es ſcheint dies nicht im ganzen Umfang 
bekannt zu ſein, ſonſt würde gewiß von Seiten des ſo hoch⸗ 
herzigen Herrn Chefs Präſidenten eine Abhilfe eintreten. 

Dies nicht bloß zu verhindern, ſondern wo möglich dem jetzt 
verarmten Städtchen wenigſtens 3 Commiſſionen zu verſchaf⸗ 
fen, wie dieſe Einrichtung zum Beſten der Inſaſſen in mehreren 
Städten ſchon ſtattfindet, dazu könnte der hieſige ſehr geehrte 
Magiſtrats⸗Dirigent, wie der von ſeiner Heerde eben ſo hoch 
geachtete als höchſt würdige Fürſtbiſchöfliche Commiſſarius 
hierſelbſt, deſſen ſtilles und geräuſchloſes Wirken durch die 
Verleihung des rothen Adlerordens belohnt worden iſt, viel 
beitragen, zumal der letztere dem Vernehmen nach im freund⸗ 
lichen Verhältniß mit dem jetzigen Herrn Kreisgerichts-Di⸗ 
rektor ſtehen ſoll. Wenn dieſe drei würdigen Männer vereint 
ſich an den Herrn Chef⸗Präſidenten in dieſer Angelegenheit 


wendeten, ſo iſt bei den bekannten hochherzigen Geſinnungen 
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dieſes hohen Staatsbeamten zu erwarten, daß er Alles dazu 
beitragen wird, um die treu an Vaterland und König hän⸗ 
genden Bewohner Liebenthals vor Verarmung, und die 
Kreis⸗Inſaſſen vor unnöthigen und meilenweiten Reifen zu 
ſchützen. Möchten deshalb die Räume des Kloſters zu dieſem 
Zwecke bewahrt werden, da ohnerachtet des darin befindlichen, 
für die Stadt fo koſtſpieligen, Penfionats dieſelben hinrei⸗ 
chend find. Auch an Wohnungen für das Gerichts⸗Perſonal 
fehlt es nicht. — Möchten die Bewohner Liebenthals nur 
mit Vertrauen ſich an den Magiſtrats-Vorſtand, der als 
ein Achter Bürgerfreund bekannt iſt, wenden; er wird es 
nicht fehlen laſſen, die Wünſche der Bürgerſchaft und Um: 
gegend auf geſetzlichem Wege vor die hohe Behörde zu bringen. 
Mit Freuden würden alle benachbarten Dörfer die Erfüllung 
jener Wünſche begrüßen, da mit der Länge der Zeit eine 
Fortdauer der jetzigen Eintheilung der Gerichts-Commiſſionen 
nicht ſtattfinden kann, denn die ſehr weite Entfernung ders 
fen wird Bes eine unerträgliche Laſt bleiben. — 


Ein ſo allgemeines AN als der Safe dürfte 
wohl kaum gefunden werden; denn wir fehen in jeder 
Bürgerwohnung wie in den ärmſten Hütten die gemüthliche 
Kanne, um welche ſich während der 4 üblichen Mahlzeiten 
die Glieder der Familien reihen. So lange wir nicht im 
- Stande find dem Volke eine kräftigere Nahrung zuzuweiſen, 

dürfte hier ein Mittel ſeinen Platz finden, welches das 
beſcheldene Bedürfniß nicht nur erſetzt, ſondern bei einer 
größeren Billigkeit noch andere Vortheile gewährt. 

Schon vor Jahrtauſenden benutzten die Menſchen die 
Gerſte, um, nachdem ſie geröſtet, ein Getränk daraus zu 
bereiten und iſt man, in Folge vieler Verbeſſerungen und 
Zuſätze, dahin gelangt, herrliche Biere zu gewinnen. Doch 
erſptießlicher als dies iſt die Benutzung der Gerſte zum 
Kaffee. Korn und Waizen ſind ſchon zu dieſem Behufe 
gebraucht worden, die Erfahrung hat aber gelehrt, daß 
beide Sorten nicht dazu geeignet ſind; denn ſie werden bei 
öfterem Genuß leicht widerlich. Die Gerſte hingegen hat 
einen kräftigen Geſchmack und iſt durchaus empfehlenswerth. 
Der Arme kauft ſich 1 — 2 Loth des ſchlechteſten Kaffer's, 
vereint dieſen mit einem Päcktchen Zuſatz, von dem man 
nicht ſagen kann, welch' Durcheinander ſein Inhalt iſt, und 
bereitet einen Trank, der nur durch ſeinen Behälter ahnen 
läßt, daß dieſe Flüſſigkeit Kaffee ſein ſoll. Zehn bis zwölf 
Taſſen ſolch bräunlichen Waſſers trinkt ein rührſamer Ar⸗ 
beiter, ohne eine beſondere Füllung des Magens zu ſpüren 
und nach kurzer Zeit ſehnt er ſich ſchon wieder zurück nach 
dem nie fättigenden Quell. Die zarten Magen der Kinder 
werden vergrößert und erſchlafft durch die Maſſen, welche 
dies leere Getränk erlaubt genießen zu laſſen, und immer 
unerſättlicher aber auch ermatteter wird dar heranwachſende 


== 


Menſch. Im Angeſicht folder Erfahrung iſt es wohl vo 
Bedeutung etwas Beſſeres einzuführen, und anſtatt de 
Kaffee's gebrannte Gerſte zu empfehlen. Für 2 — 3 Sg 
erhält der Arme 1 Metze Gerſte, dieſe brennt er in eine 
Tiegel oder einer Pfanne, wenn er keinen Koffechrennt 
befigt, unter ſtetem Umrühren auf ſchwachem Kohfenfeut 
ſchwarzbraun; denn iſt auch das Aeußere des Körnche 
ſehr dunkel, ſo ift es der innere Theil keinesweges. 

Eine Mee Gerſte enthält 60 Loth und koſtet von beſt! 
Sorte 3 Sgr., 60 Lth. Kaffee im Einzelnen das Lth. 4 P. 
betragen 20 fgr.; 1 Lth. gebrannte Gerſte giebt aber diefell 
Stärke des Getränkes, als 1 Eth. Kaffee. 

Wenn auf der einen Seite klar iſt, daß auf dieſe Weſſ 
das Erſparen für die Armen ungeheuer ſich herausſtellt, ſo 
erhellt auf der andern die große Wichtigkeit, daß er nicht 
genöthigt iſt nur bräunliches Waſſer zu trinkenz denn wo 
er ſonſt 1 Leh. Kaffee bedurfte, kann er jetzt 2 Eth. Gerſf 
verwenden und lebt dennoch unendlich billiger und gefünden 

Ein kräftigerer Trank hebt alle oben erwähnten Zuftändt 


und beſeitigt fo manchen Grund des vielumfaſſenden Elends 


des Volkes; zerſtört zugleich einen Uebelſtand, der fh 


auf andern Wegen zu befeitigen iſt, das Genießen des auß 
ländiſchen Kaffee's bei Krankheiten u. ſ. f. Der arme 
Kranke ſehnt ſich nach etwas, das ihn erquicke, er hat nicht 
als jene Labung, er trinkt und hemmt ſelbſt den Stram 
der Geneſung. Die Gerſte, als nicht hitziges Geträn 
würde in ſolchen Fällen gar keinen oder nur e 
Schaden verurſachen. 

Bedenken wir, wie eine ſo große Zahl Landleute diet | 
ihren Kaffee ſelbſt erzeugen und ſich ein genießbares Getriuf 
bereiten können, fo bleibt nichts zu wünſchen. übrig, als daß 
ein Jeder verſuche, ob das Ebengeſagte nicht volle ‚Bo 
und der Nachachtung werth ſei. 


461, Entbindungs⸗ „Anzeige. 
Der Herr betrübet wohl, erbarmet ſich aber wieder Pl 
feiner großen Gute. Durch feine Gnade wurde meine lieh 
Frau Amalie Marie geb. Heinrich am 24. d. N 
Abends 9 Uhr, von einem gefunden Töchterchen glitt 
lich entbunden. Solches theuern Verwandten und Freu 
zur Nachricht. Seidorf, den 27. Januar Sn, ee P | 
. u er | 


491. o d 8 0 1 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 11. uhr entſchief nach langen, dcn 

Leiden, ſanft und ruhig, im 61. Jahre ihres Lebens, die Frau 

Kupferſchmſedmſtr. Johanna Dorothea Mattern; 1700 

Wagenknecht, hierſelbſt. Indem wir in der Anzeige diefed 

für uns ſehr ſchmerzlichen Verlustes eine traurige ern 

erfüllen, bitten wir um ftille Theilnahme. : 
bieſchberg, den 27, Januar 1852. 
Die Binteestiehenen | 


Ned Beilage.) Zr" 


Beilage zu Nr. 9 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1852. 


Todesfall ⸗ Anzeige. 
480. Nach vielen Leiden endete am 21. d. M. im 46. Jahre 
das Leben meines theuern Gatten, des Kohlenmeſſer Karl 
Scheel, was ich allen geehrten Freunden mit großem 
Gchmerze und der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 
zeige. Weißſtein bei Waldenburg. : 
: Die Hinterbliebenen. 


44. Erinnerung am Jahrestage des Todes 

unferer geliebten Mutter 
Chriftiane Heilig, geb. Reimann, 
hinterlaſſene Wittwe des verſtorbenen Boͤttcher⸗Meiſters 
5 Karl Heilig zu Hirfchberg. 


AJn die ‚kühle Erde ſtill gebettet, 
7 Ruhſt Du theure Mutter ſchon ein langes Jahr, 
5 Aus der Erde Leid biſt Du errettet, 
Doch wir trauern um Dich tief und wahr. 
Du ernteſt dort die edlen Früchte ein 
Und kannſt Dich Deiner guten Aus ſaat freu'n. 
Und wir, ja in dieſem Erdenthale, 
Wir denken oft an Dich und weinen. 1 
Loͤwenberg, den 31. Januar 1852. 
Johanne Weinhold, geb. Heilig, als Tochter. 
Wilhelm Weinhold, als Schwiegerfohn. 


4, Zur Erinnerung am Todestage 

k unſerer feligen Schwefter und Tante 
Chriſtiane Roſine Bäuerlin. 
Geſtorben den 1. Febr. 1851 in einem Alter von 

E 173 Jahren 12 Tagen. 


Wem, wie Dir, die Zeit entſchwunden, 
Hu Theure, die Du ſchlummerſt ſchon ein Jahr, 
155 Wer in ſich ſo Ruh gefunden, 
IK Wenns auch außen ſtürmiſch war; 
15 Wer mit Andern Luſt und Klagen 
8 So getheilt in ſeinen Tagen, 
2 O dem drückt zur langen Ruh 
j : Dankbarkeit die Augen zu. 


f Du nahmſt mit des Dankes Thränen 
I In des Friedens Baterkand - 
Auch von uns — der Herzen Sehnen 
Fiolget Die — Deren Hand, 
Schweſterlich zu allen Zeiten 
Treu zu helfen und zu leiten 
Sich in Liebe gern uns bot, 
0 Bei der Freude — bei der Noth. 
1 Deine Liebe zu vergelten 
Ei: Mit der Thaten würd’gen Lohn, 
Sind zu ſchwach wir — Beßrer Welten 
N Ew'ges Gluͤck vergilt am Thron. 
1 Einſt von hinnen auch geſchieden 
Fiolgen wir zum ew' gen Frieden, 
1 Wo der Mund — im reinſten Licht — 
Unſern Dank verklaͤrter ſpricht. g 


1 8 Eruft Bänerlin Sen,. 
EN nebſt Kindern und Schwiegerfühnen. 


„Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Digkonus Trepte 
(vom I. bis 7. Februar 1858). 


Am A. Sonnt. nach Epiph. Hauptpr. u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Archidigk. Dr. Peiper. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 25. Jan. Iggſ. Johann Chriftian Ferdinand 
Graf, Töpfermſtr., mit Frau Auguſte Emilie Scholtz. — Auguſt 
Schindler, Bedienter, mit Friederike Henriette Herold. — Chriſtian 
Gottlieb Reimann, Inw. in Hartau, mit Johanne Beate Opitz. 

Landeshut. Den 18. Januar. Joſeph Verderber, Fabrik⸗ 
Klemptner, mit Johanne Springer. — Den 19, Carl Traugott 
Beyer, Inw. in Leppersdorf, mit Johanne Caroline Lorenz aus 
Pätzelsdorf. — Iggſ. Carl Anton Wilhelm Riem, Häusler in 
Alt⸗Weiß bach, mit Jaf:. Caroline Chriſtiane Badermann daf, — 
Wittwer Benjamin Reimann, Freigärtner in Johnsdorf, mit 
Frau Johanne Caroline Kloſe, geb. Krauſe, daſ. — Den 20. 
Johann Benjamin Gröbel, in Dienſten hierſelbſt, mit Johanne 
Juliane Rieger. — Den 26. Icggſ. Chriſtian Heinrich Thamm, 
Zimmergeſ. u. Müblbauer in Michelsdorf, mit Igfr. Caroline 
Erneſtine Knittel in Nieder⸗Blasdorf. — 

Greifenberg. Den 27. Jan. Herr Papierfabrikant Anton 
Wilhelm Albrecht aus Petersdorf, mit Fräulein Ida Marſe 
Conſtanze Weißig. 


Friedeberg a. Q. Den 19. San, Frledrich Moritz Richter, 


Stellmachermſtr., mit Johonne Henriette Schmidt. — Den 20. 
Zagf. Auguſt Herrmann Finke, Häusler u. Züchner in Querbach, 
mit Igfr. Chriſtiane Henriette Wagenknecht. 

Goldberg. Den 20. Januar. 
Friedrich Auguſt Renner aus Steinditz, mit Igfe. Johanne Hen⸗ 
riette Kowierſchky. x 2 

Geboren. nr: 

Hirſchberg. Den 13. Jan. Frau Siloffermfte, Pöhlmann, 
e. T., Caroline Chriſtiane Anna. >= 2 

Grunau. Den 12. Jan. Frau Inw. Hinke, e. T., Erneſtine 
Friederike. — Den 18. Frau Häusler Raupbach, e. S., Ernſt 
Heinrich Wilhelm. — Den 17. Frau Reſtgutpächter Jentſch, 
Zwillingstschter, Johanne Beate und Johanne Charlotte. — 
Den 20. Frau Häusler u. Handelsmann Leder, e. T., Erneſtine 
Pauline. — Den 22. Frau Kutſcher Markwirth, e. S., Carl 
Heinrich. : 2 

Schwarzbach. Den 9. Jan. Frau Gärtner Menzel, e. S., 
Carl Friedrich. 

Straupitz. Den 25. Januar. Frau Inw. Scholz, e. T., 


todtgeb. 


Schild au. Den 9. Jan. Frau Ipw. Thäsler, e. T, Erneſtine 
Henriette. — 
Landeshut. Den 7. Januar. Frau Schullehrer Strecker in 
Hartmannsdorf, e. S. — Den 12. Frau Häusler Langer in 
Leppersdorf, e. J. — Den 18. Frau Färbermſtr. Klenner, e. 
S. — Frau Inw. Weiſt in Vogelsdorf, e. S. — Den 16. Frau 
Häusler Hampel daſ., e. S. — Den 18. Frau In: Rudolph 
daf;, e. S. — Frau Zimmermſtr. Pohl in Nieder⸗Zieder, e. S. — 
Den 20. Frau Bleichermſtr. Wagner, e. T. — Den 22. Frau 
Inw. Knoblauch in Vogelsdorf, e. T. — Den 23. Frau Fabrik: 
Tiſchler Schönberg, e. Te, todtgeb. . . 
Friedeberg a Q. Den 6. Januar. Frau Häusler Vogt in 


Egelsdorf, e. S. — Den 7. Die Gattin des 2ten Lehrer, Captor 
und Orgauiſt Herrn Parke, e. T. — Den 17. Frau Haus⸗ und 


Ackerbeſitzer Baier, e. T. — Den 19. Frau Häusler Nerger in 


— 


Der Huf⸗ u. Waffenſchmied 3 


— 


8 e. S. — Den 21. Frau Sade Braun, e. T. — 
Den Frau Häusler u. Riemer Kühn zu BL e. S., 
555 Herrmann. 

Bolkenhain. Den 13. N en Saubm. Gerlach zu 
Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — 6. Frau Inw. Schloske, e. 
S. — Den 19 Frau Inw. Wolf 10 Obers Würgedorf, e. S. — 
18 21. Frau Bleichermſtr. Herrmann zu Frei⸗ e e. 

— Frau Inw. Berger zu Nieder: Wolmadorf, e. S. 
Dan 22. San Schloffermeiſter Pietſch, e. T. — Frau Inw. 
Hilfe, e. S., todtgeb. — Frau Freiſtellbeſ. Renner, e. T. 
Frau Freigärtner Worbs zu Wieſau, e. S. — Frau Freigärtner 
Raupach daſ., e. S. 

2 Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 26. Jan. Johanne Dorothea geb. Wagen: 
knecht, Ehefrau des Kupferſchmiedmeiſter u. Ober: 1 der 
Vielhandwerker⸗ Zunft Herrn Mattern, 68 J. 2 M. 26 T. 2 

Tiefhartmannsdorf. Den 23. Januar, 329 Johann 
Mohaupt, 18 J. 4 M. 10 F. 

Landeshut. Den 13. Januar. Carl Ehrenfried N 
Sohn des Bauergutsbeſitzer Scharf in Leppersdorf, 6 W. 
Den 17. Chriſtian, Sohn des Inw. Marſchall daſ., 11 M. 20 2. 
— Heinrich Auguſt Herrmann, Sohn des Maurergeſ. Kochſcham⸗ 
ber, 1 J. 5 M. 9 T. Den 22. Johanne Beate geb, Liebich, 
Ehefra ! des Kutſcher Winkler, 63 J. — Heinrich 59 Wil⸗ 

: beim, Sohn des Brauhausarb. Reimann, 6 W. 5 T. Carl 
Chriſtian Krebs, Hofegärtner in Nieder ⸗ Blastorf, 84 J. 6 M. 

Friedeberg a. Q. Den II. Jan. Der Scholtiſeibeſ. Julius 
Roſemann zu Röhrsdorf, 40 J. 5 M. 12 T. — Den 13. Verw. 
Frau a Marie Eliſabeth Scholz, geb. Greth, zu Röhre: 
dorf, 77 J. 4 M. — Den 24, Auguft Herrmann, jgſtr. Sohn 
des Häusler Vogt daf., 3 M. 24 F. 

Goldberg. Den 15. Januar. 1 Juliane, Tochter des 
Böttcher Yeteften Schroyer, 36 J. 2 Den 18. Alfred 
Paul, Sohn des Kaufmann Hrn. Günther, 11 M. 18 L. 

Bolkenhain. Den 25. Januar,. Carl Friedrich Neumann, 

Schloſſermſtr., 78 J. 10 M. 23 T. 


el b ſt m o 
Am 24. Januar Ehe ein Bürger 118 Wäckermeiſter aus 
5 Schmiedeberg im Fürſtlich Reußſchen Forſtrevier zu Hohenwieſe 
erhängt — 


3 Literari ſches. 
431. In Hirſchberg bei Neſener und bei Waldow — 
in Schweinitz bei Heege — in Bunzlau bei ppun 
— und in allen Buchhandlungen tft zu haben 
Fuͤr junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, 
Wovon mehr als 11,000 Eremplare abgeſetzt wurden 
D 
Bu 
oder: der Gesellshafter, wie er sein soll, 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu 
machen und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
erner enthaltend: Ac muſterhafte Liebesbriefe, — 24 
e edichte, — 40 deklamatoriſche Stücke, 
8 Gefell chaftsſpiele, Us beluftigende Kunſt⸗ 
Fee 29 ſcherzhafte Anueedoten, — 22 verbindliche 
enen — 45 Togſte, Trinkſprüche und 
Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor S. t. 
(Sechste verbeſſerte Auflage.) Preis 285 Sgr. 
Mit diesem Buche wird Jedermann noch über seine 
Erwartung befriedigt werden; es enthält alles, was zur 


ee eines Bun 3 nöthig und nütz- 
ch ist 


138 


Galanihomıme,, 


Literariſche Anzeige und Sub ſeriptzonseinladung 
479. Behufs gefälliger Unterzeichnung auf die Ende Februar . 
erſcheinende „Ebren⸗ und Denkſchrift“: Prinz Friedrich 


Wilhelm Karl, gefeiert in Fiſchbach und iel 
berg, ſind Eircular e entſendet worden. 5 
Hieſchberg, im . 1852. 


a Sing dir nn 
435. Montag, den 2. Februar. ® 


Mittwoch den A. Februar Abends um 7%, Uhr j 
im kleinen Schützenſaale 


Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins 
462. Der proviſoriſche Vorſtand. 


463. Mittwoch den 4. Febrnar, Nachmittags 5 Uh; 
Probe zum 4, Abonnement⸗Concert 
Sonnabend den 31. Januar Abends 7 0 
in den drei Bergen 
Geſang Konzert 


der Tiroler Familie Palm. 
Eutrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 3 


Es laßt dazu ganz ergebenſt ein die Familie Palm 


FFC 
g 


„ Konzert- Anzeige. 
Künftigen Donnerſtag, als den ten 
Februar c., ſollen im Saale des Gaſt⸗ 
hauſes zur P. B. Grenze des Herrn 
Kloß auf dem Heller, von dem Mef⸗ 
fersdorfer Männergeſang⸗ Vereine euro 
führt werden: 


Geſellenfahrten, 


das iſt: anmuthige und curioſe Hiſtorig 

von fünf wackeren Handwerksburſchen“ ?“ 

u. ſ. w. In Reime gebracht und au 
nirt von Julius Otto. 

Entrée 2½ Sgr. Anfang Ab. 7 Uhr. 

Meßffersdorf, den 28. Januar 1852. 
Der Vereinsvorſtand. & 
3,00, 59. 89.85.59,88.89 019 09.09.89. 50. 83.55.82) 
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Für die Abgebrannten zu Triebelwitz find in der one 
dition des Boten ferner eingegangen: 
12.) G. B. 5 Sgr. „ 
Fernere milde Gaben nimmt an: | 
die a des Boten. 


| 
6 
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Amtliche und Privat Anzeigen. 


303. Bekanut machung. 

Zur Erleichterung des Grenzverkehrs der Umgegend von 
Schmiedeberg mit dem benachbarten Auslande wird mit 
dem erſten Februar d. J. der von dem Dorfe 
Aupa in Böhmen nach der Stadt Schmiedeberg 
führende Fahrweg verſuchsweiſe und widerruflich zur 
Zollſtraße erhoben und an derſelben zu Ober Schmiede: 
berg eine Zollſtelle mit den Abſertigungs-Befugniſſen 
eines Neben⸗Zoll⸗Amts II. Klaſſe errichtet. 

Der zollpflichtige Verkehr auf dieſer Straße 
bleibt jedoch vorläufig nur auf die beiden Wochentage 
Dienſtag und Sonnabend von Vormittag 8 Uhr 

bis Mittags 2 Uhr beſchränkt. 5 

Ich bringe dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 

Breslau, den 19. Januar 1852. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Nathund Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung der Ober⸗Negierungs⸗Nath 

Daniel. 
436. Der auf den 4ten k. Mts. zur öffentlichen Verpach⸗ 


tung der Viehweidenparcellen fub Nr. 20, 46 u. 47 


angeſetzte Termin wird hierdurch aufgehoben. 
irſchberg den 27. Januar 1852. 
; Der Magiſtra t. 
384. Bekanntmachung. 5 . 
Die Einnahme von dem der hieſigen Stadt⸗Kaͤmmerei 


zuſtehenden Marktrecht iſt in Folge Gemeinde⸗Beſchluſſes 


vom 1. Januar c. ab auf drei hintereinanderfolgende Jahre. 
an den hiefigen Bürger und Handelsmann Carl Ditt⸗ 
mann verpachtet worden, : 

Indem wir dieg hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
theilen wir gleichzeitig den Tarif mit, nach welchem der 
Pächter die Marktgelder zu erheben berechtigt iſt. 


Hirſchberg, den 23. Januar 1852. 
D 


er Magiſtrat. 

a pr r far. pf. 
1. von einer ai penm gen Fuhre Getreide 2 — 
2. eeinſpaͤnnigen⸗ 1 Se 
„ „ ah mit Brot 1, 
4. „ =  Nadwer oder einem Handſchlitten 
r A t, e — 
5. = jedem fremden Grünzeughaͤndler * . 
6. = einem zweiſpännigen Fuder Holz oder 

Kohlen, das auf dem Markte feil 
gehalten ss 1 56 
. „einſpaͤnnigen Fuder dito — 9 
8. „Schubkarken oder Handſchlitten dito — 3 
0. „ fremden Graͤup ner, 1 — 
10. * 3 Obſthaͤndler 3 — 6 
U. > s B Fiſchhaͤndler n — 6 
b Federvieh⸗Haͤndler — 6 
19°: : B Blahspändlee .... . — 6 
14. 5 = Saamenhändler . 56 
15. Späne⸗ oder Schleußen⸗ und 

Feuerſtein⸗ Händler 6 


Hirſchberg, den 23. Januar 1852. 
Der Magi ſt vat. 


— 
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467. Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verdingung der Kaͤmmerei⸗Bau⸗ 
Forſt⸗ Fuhren pro 1852 wird ein neuer Termin auf 
den 11. Februar d. J, Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, wozu wir Unter⸗ 
nehmungsluſtige einladen. > 
Die diesfaͤlligen Bedingungen find in der Raths⸗Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtünden einzuſehen. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1852. 

Der Mag i ſt rat. 7 


464. ö Bekanntmachung. 25 
Nach der Verordnung der Königl. Regierung zu Liegnitz, 
vom 26. September 1851, wegen Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feiertage im Regierungs- Bezirk Liegnitz, (Amtsdlatt 
Nr. 38, pro 1851, Seite 396 u. f.) iſt nach F. 5 der ge⸗ 
wöhnliche gewerbliche und öffentliche Verkehr 
an Sönn: und Feiertagen verboten. — Eben fo iſt nach 
9. 6 der gedachten Verordnung das Oeffnen der Ver⸗ 
kaufs⸗Läden zc, nur außerhalb der Stunden 
des Gottesdienſtes geſtattet und Apotheker dürfen - 
während des Gottesdienſtes nur Arzneimittel verkaufen; 
desgleichen Gaſtwirthe, Conditoren und Schänter nur am 
Reiſende Nahrungsmittel verabfolgen. - 

Um etwaigen Zweifeln hinſichts der gemeinten Zeit, welche 
in Bezug auf die Stunden des Gottesdfenſtes 
entſtehen konnten, zu begegnen, wird hiermit zur Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht: daß für den hieſigen Ort, au 
den Sonn: und. Feiertagen, 

- des Vormittags von D bis 1 Uhr und 

des Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, : 
die Verkaufslaͤden nicht nur geſchloſſen, ſondern auch jeg⸗ 
licher Verkauf ausgeſetzt bleibt, 5 Dir 

Hirſchberg, den 28. Januar 1852, 755 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
154. Noth wendiger Verkauf. ; 

Das ſub No. 10 zu Steinfeifen, Kreis Hirſchberg belegene 
Neigenfind'ſche Kleinhaus, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 
233 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebft Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am . 

J. Magi 1852 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 31. Dezember 1851. 5 

Königliche el de 
rtel. 


440. Bekanntmachun 
Im Königlichen Arnsberger Forſtrevier 
folgende Bauten ausgeführt werden: rtl. ſgr. pf. 
1. Reparatur des Wohnhauſes der Foͤrſterei 3 
Arnsberg, veranſchlagt zun 276 20 8 
2. Reparatur des Zechenhauſes der Kalkbrenne⸗ 98 Be. 
rei am Molkenberge, veranſchlagt zu 64 23 6 
ö Summa 341 14 2 
Zur Verdingung derſelben an den Mindeſtfordernden ſteht 
auf Freitag den öten Februar e früh 9 Uhr, 
ein Termin im Lokale der unterzeichneten Verwaltung an, 
u welchem qualificirte Bau⸗ Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
en hiermit eingeladen werden, daß die e und nähern 
Bedingungen täglich Vormittags dort eingeſehen werden 
konnen, fo wie dieſelben auch vor Abgabe der Gebote wer: 
den bekannt gemacht werden. * 
Schmiedeberg, den 28. Januar 1852. 
Königliche E 
ncke. 


9. 
ſollen pro 1852 


* 


452. Nothwendiger Verkauf. 

Das Hofehaus No. 121 zu Giesmannsdorf, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 841 Rthlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
kthekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſe⸗ 

henden Taxe, ſoll 5 

am 13. Mai 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 24. Januar 1852. a 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
5781. Noth wendiger Verkauf 3 
Kreis Gerichts Deputation zu Bolkenhain. 

Die Waſſermühle und Freihaus nebſt Zubehoͤr No. 23 
und 21 des Hypothekenbuchs von Ober⸗Wernersdorf, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 7208 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regfſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
5 am 5. Maͤrz 1852, Vormittags 11 Uhr, 
in Ober⸗Wernersdorf ſelbſt ſubhaſtirt werden. 

5201. Freiwillige Subhaſtation. ER 
Das zum Kaufmann Friedrich Böhm’fchen Nachlaſſe 
‚gehörige, hier am Markte ſub Nro. 32 belegene Haus, in 
welchem ſeit vielen Jahren eine Weinhandlung betrieben 
worden, abgeſchätzt auf 208 rtl. 16 gr. 8 pf., beſage der 
nebſt neueſten Hypothekenſcheine und den Verkaufsbedingun⸗ 
gen, in unferm zweiten Bureau einzuſehenden Taxe, fol 

am 3. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle, in der Liegnitzer Straße, freiwillig 
ſubhaſtirt werden. ; 

Sauer, den 17, November 1851, 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

2 Anktio nen. 

493. Montag den 2. Februar c., kommen außer den in 
Nr. 8 des Boten für Vormittag angezeigten Gegenſtänden, 
Nachmittag 2 Uhr, eine Roßhaarmatratze, eine Chaise longue 
mit Roßhagr, Glas, Porzellain, Sachen von Blech, Meffing, 
Kupfer und Hausrath zur Verſteigerung, i 

Hirſchberg, den 29. Januar 1852. 

\ 4 Stedel, Auctions⸗Commiſſar. 


— 1 — 


40 Stück mch 8 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung oͤffent⸗ 
lich verkauft werden, welches hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. Röhrsdorf, gräflich, den 26. Januar 1852, 
458. Die Ortsgerichte. . 

389. ® e Auction. 5 
Sonntag, den 1. Februar, Nachmittag 4 Uhr, ſollen im 
biefigen Kretſcham eine Partie moderner Schnſttwaaren, als 
abgepaßte Kleider, Schuͤrzen und Jacken in Kattun, Leine 
wand und wollenen Stoffen, ſowie diverſe Tuͤcher, wollene 
rauen⸗ und Mannsjacken, dito Strümpfe, Umſchlagetücher, 
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Kaffeſervietten und dgl. mehr gegen Baarzahlung verfteigert | 
werden. Steinſeiffen den 25. Januar 1852. a, 
Das Ortsgericht. Wolf. 


Widerruf der Verpachtung der Brauerei 
und des Nathskellers zu Markliſſa. 
Die zur Verpachtung der Brauerei und des Rathskellerk 
zum 11. urd 16. Februar c. angeſetzten Termine werde 
hiermit aufgehoden. Markliſſa, den 27. Januar 1852. 


Der Magiſtrat. 1 
459. Die Brau⸗ Deputation. 4 
Dankſa gung. * 
450. Wenn man eine geliebte Heimath, ein angenehmes 


Eigenthum beſitzt, wo am Orte biedere Männer, wahre 
Freunde ſich befinden, in derer Mitte man gerne weilt, wir ' 
doppelt ſchmerzlich iſt es dann, wenn man dieſes alles kaum 
21 Stunden verlaſſen hat, und dann die traurige Nachricht 
empfaͤngt, dies dein Eigenthum iſt nicht mehr, des Feuers 
Wuth hat es gänzlich vernichtet und von dem noch Reben 
den Wohnhauſe find mehrere Sparren weggebrannt, und 
nur mit Lebensgefahr iſt ſelbiges noch erhalten worden 
Male ſich ein Jeder den Schmerz, als ich dann die Trüm 
mer mit meiner Familie betrat, die ganze Ernte vernſchteh 
die Schaafe zum Theil verbrannt, die übrigen ſehr beſchä⸗ 
digt und die maſſiven Gebäude niedergebrannt ſah, welcher 
Kampf hauſte in meinem Innern. Nur der Gedanke: der 
Herr dein Gott hat dich tief gebeugt, er wird aber auch ge 
wiß wieder helfen, richtete mich empor, und Dank ihne 
werde es nie vergeſſen, wie viel Dank ich den Gutsbeſſtzen 
von Kaudewitz ſchuldig bin, wovon mehrere durch große e 
ſaͤlligkeiten und Geſchenke ſich fo bewährt haben, daß nut 
Gott allein vergelten kann. Dank den Gemeinden der Na 1 
barſchaft, die durch reichliche Gaben der Liebe unſer Gesch 
und Unglück zu erleichtern ſuchen und uns reichlich beſchenk 
haben, der Himmel behüte Jeden ähnliche Erfahrungen mas 
chen zu muͤſſen. Noch meinen innigſten Dank dem Schiefer 
decker Meifter Herrn Händel aus Wahlſtatt und dem Schorn 
ſteinfeger⸗Geſellen Hoffmann aus Scuer, welche mit Gefa 
ihres Lebens mir mein Obdach, mein Wohnhaus, erhalteh 
haben. Gott lohnt gewiß edle Thaten und Werke und ſhy 
wird gewiß dieſe Aufopferung und alles mir erwieſene Gulk 
nicht unbelohnt bleiben. 4 
Kaudewitz, den 26. Januar 1852. Re 


E. Kloſe, Scholtifei-Wefiger. 


W 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 7 

416. Allen meinen Freunden und Bekannten fage ich Mi 

meinem Abgange von hier nach Neuſalz a. d. O. ein here» 
liches Lebewohl. — 

Merz ⸗Wernersdorf im Januar 1852. 3 

Auguſt Sander, Spinnmeiſter. 


428. Medizinalrath Dr. Schmalz 0 
aus Dresden, wird Donnerftag, den 5. Februar in Liegnitz 


Gehör⸗ u. Sprach⸗Kranken 


Rath ertheilen; RMautenkranz 9 2 Uhr. 


F ür 


an werde 


4 * 

Re fünf Silber gro 3 

werden, in Folge neuer Einrichtung, in meiner Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt Stroh⸗ und Bortenhüte gewaſchen un 

gebleicht, To, daß ſelbige den neuen wieder gleichen; auch werden auf Verlangen Diefelben mudernifirt, 
ch zur Bequemlichkeit meiner Kunden jeden Donnerſtag in Hirſchberg beim Barber 

der Butterlaube, alle Beſtellungen ſelbſt übernehmen. Lehrlin 9 


2 123 
den 
d 
Vom Februar 
Herrn Weber, Pe 
werden jederzeit angenommen. 2. f 
onije Joly in Warmbrunn, | 


N 


455. F ü r 


auf Verlangen auch moderniſirt in der 


Hirſchberg, innere Langgaſſe. 
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18, ERTL | & g 
werden Strohhüte auf das Schönſte gewaschen, 


Sar. 8 25 
ebleicht und appretirt, ſowie 


Damenputz⸗ und Poſamentir Waaren⸗ Handlung 


von M. Urban. 


430, 20 Kthlr. von S. in S. zur Kinder⸗Ret⸗ 


ie Verwaltung. 


a Etabliſſement! 
Da ich beinahe 3 Jahre hier konditſonirt, mich aber nun 
ſelbſt etablirt habe, ſo erſuche ich ein geehrtes Publikum 
hiermit ergebenſt, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
für die Zukunft gefaͤlligſt bewahren zu wollen. Puͤnktliche 
und reelle Bedienung meiner geehrten Kunden werde ich 
mir ſtets zur Pflicht machen. Meine Wohnung iſt beim 
Sattlermeiſter Herrn Kretſchmer. 
Warmdrunn, den 28. Januar 852. 

Joſeph Gillner, Barbier. 


402. Ich din weder Verfaſſer noch Einſender des in einer 
der letzten Num mern des Boten enthaltenen „Willkommens 
an Frl. A. N. z. 3, in Schmiede erg“). Gefuͤhlsſchau⸗ 
ſtellungen ſagen mir nicht zu. Noch weniger ſtehe ich in ir⸗ 

gend einer Beziekung zu einem viel beſprochenen Machwerk 

| Im Beobathter an der Spree Die mich durchaus zum Dich: 
ter machen wollen, dürften ihren Zweck dabei nicht erreichen. 


25 Julius Preller. 
f ) Wird hierdurch befcheinigt. Die Red. d. Boten. 
430. Ich habe den Pferdeknecht Gottfried Meuer von hier 
am 2. d. M. im hiefigen Gerichts⸗Kretſcham mit grödlichen 
Reden beleidigt. Da jedoch die Sache ſchiedsamtlich beige⸗ 
} not worden, fo nehme ich dieſelben zurück, und erkläre den⸗ 
ſelben für einen ehrlichen unbeſcholtenen Menſchen. 
Quolsdorf, den 25. 


1 


Januar 1852. 
Gottfried Bauch, Kleingaͤrtner. 


Verkaufs 


5 Anzeigen. 

478. Mühle Verkauf. 

Eine, im beſten Bauzuſtande befindliche Waſſermüßhle, 
haudemfal⸗ und zinsfrei, die einzige in einem großen Gebirgs⸗ 
dorfe, iſt veränderungshalber aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
laufen. Nähere Auskunft ertheilt — auf mündliche, fowie 


auf portofreie Anfragen — die Expedition des Boten. 


„ Mühl Verkauf. 
„Ich bin veränderungshalder- geſonnen meine neue drei 
Stock hohe, maſſiv gebaute Mühle, nebſt ganz neuen maf» 
ſiden Nebengebäuden zu verkaufen. Das Muühlgewerk iſt 
lach neuerer Art, mit zwei Mahl⸗ und einem Spitzgange, 
die Waſſerkraft anhaltend, dreizehn Fuß Gefälle. Die 
beſten Dauer⸗Mehl⸗Geſchaͤfte koͤnnen darin betrieben werden. 
Auch iſt unter dem Mühlgewerke noch der beſte Platz vor⸗ 
banden um, mit demſelden Waſſerrade, eine Delfabrit, Tuch: 
1 oder Lederwalke, ſo wie jede andere zweckmäßige Anlage zu 
| errichten. Es bleiben 8 Morgen, ganz nah gelegener, ſehr 
tragbarer Acker dabei, ebenfalls ein Obſt⸗ und Graſegarten. 
‚Sahlungsfähige Käufer Können ſich, ohne Einmiſchung 
ich Dritten, mit portofreien Briefen oder muͤndlich an 
mich wenden. Wederau bei Jauer, den 21. Jan. 1852, 
äder, Mühlbefiger, 


7 v 
\ 


A 


tungs⸗Anſtalt in Schreiberhau find eingegangen. 
8 e 


460. Freiwilliger Verkauf. f 
Die Häuslerſtelle Nr. 35 zu Krobsdorf, beſtehend aus 
einem geräumigen, im geten Bauzuſtande befindlichen Wohn⸗ 
hauſe nebſt Stallung und einer Scheuer, iſt aus freier Hand 
veränderunghalber mit oder ohne die dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtuͤcke baldigſt zu verkaufen und koͤnnen ſich Kaͤufer bei mir 
an Ort und Stelle melden. . 
Krobsdorf bei Friedeberg a/ Q. 
Gottlieb Baumert, Häusler. 


Bekanut machung 
Wegen Auswanderung bin ich gefonnen meine zu 
Hohenwalde ſub Nr. 24. gelegene Gaͤrtnerſtelle mit h Schef⸗ 
fel Bresl. Maaß Acker und Wieſe zu verkaufen, und hade 
dazu einen Termin in meiner Behauſung auf den Sten Fe⸗ 
bruar anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken 
einlade, daß das Haus im beſten Bauzuſtande ſich befindet 
und daß 200 rtlr darauf ſtehen bleiben koͤnnen. 5 
Hohenwalde, den 26. Januar 1952, 8 0 
425. Chriſtiane Thamm, verehel. Kluge, 


339. Veränderungshalber iſt in Jauer ein maſ⸗ 
ſives Haus, beſtehend aus 7 Stuben, Pferde 
ſtällen, Schüttboden, Heuboden, Wagenre⸗ 
miſe, aus freier Hand zu verkaufen. Nachweis 
iſt in der Expedition des Boten, ſo wie auch in 
der Buchdruckerei zu Jauer zu erhalten. 8 


423. Ich Endesunterſchriebener beabſichtige mein in Ober⸗ 
Kauffung gelegenes Schankhaus, zur „goldenen Kanne” 
genannt, welches ſich im beſten Bauzuſtande, mit Tanz⸗Salon 
verſehen, befindet, und wozu ich 14 Morgen Ackerland und 
circa 13 Morgen Urland, mit jungem Holz bepflanzt, zuge⸗ 
kauft habe, aus freier Hand mit, auch ohne Aecker zu ver⸗ 
kaufen. Kaufbedingungen koͤnnen jederzeit bei mir eingeſe⸗ 
hen werden. Ober⸗Kauffung, den 24. Januar 1852. 
> Karl Muͤnſter, Schenkwirth. 


365. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

In einer volkreichen Stadt Niederſchleſiens ift ein Ga ſt⸗ 
hof erſter Klaſſe, welcher ſich auf dem Markte an der 
Hauptſtraße und ohnweit der Poſt befindet, Familienver⸗ 
hältniffe wegen, fofort zu verkaufen. 2 

Der Gaſthof hat 12 Fenſter Front, ſo wie Stallung und 
Wagenremiſe find maſſiv gebaut und mit 7,500 Rthlr vers 
ſichert. In der untern Etage befindet ſich die Schenkſtube, 
Nebenſtude, Billardſtube, Küche, und in derſelben laufendes 
Waſſer, Speiſe und andere lichte Gewölbe, Keller; in der 
zweiten Etage 10 heizbare, gut ausmeublirte Fremdenzimmer, 

3 Sommerftuben, mehrere Kammern und Bodenraum. Die 
Stallung iſt mit laufendem Waſſer verſehen und hat Raum 
für 20 Pferde. Auch befindet ſich ein Garten mit Sommer⸗ 
haus dabei. Gebot find 10,00 Nthlr. bei 4000 Rthlr. 
Anzahlung. Das Naͤhere ertheilt auf portofreie Anfrage 

Lömwenserg im Januar 1852. e 

Friedrich Schroͤter, Commiſſionaſr. 


444. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

A Gaſthof in hieſiger Stadt, mit 1000 Rthlr. An⸗ 
zahlung; 

eine Stelle, gut gebaut und 15 Scheffel des beſten 
Ackers, mit 500 Rthlr. Anzahlung und 

eine lebhafte Krämer ⸗ Nahrung, in einem bedeuten⸗ 
den Kirchdorfe, ſind billig zu verkaufen. - 

Näheres auf portofreie Anfragen durch das Commiſſions⸗ 
Comptoir des C. L. Berliner in Schweidnitz. 


473. Eine in einer Stadt, an der Pauptſtraße, neben einem 
Gaſthofe gelegene Schmiede, mit zwei Feuern und dazu 
gehoͤrigem Handwerkszeuge, nebſt zwei Studen, Kuh: und 
Pferdeſtall, iſt veraͤnderüngswegen aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nachweiß ertheilt die Expedition des Boten. 


319. Ein, in der Nähe von Görlitz, an der 
frequenteſten Chauſſee gelegener, ganz neu und 
maſſiv, ſehr bequem eingerichteter Gaſthof, aus 
vier maſſiven Gebäuden, nebſt ſchönen Geſell⸗ 
ſchafts⸗„ Blumen- und Gemüſegarten beſtehend, 
iſt veränderungshalber ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen, und baldigſt zu übernehmen. Der 
doöchſt ſolide Kaufpreis iſt 11,000 rtl., bei einer 
Anzahlung von 2000 rtl. Nähere Auskunft 
wird auf frankirte Briefe im Gaſthof zur gol- 
denen Sonne in Görlitz ertheilt. 


442. Ein Baueraut 
mit circa 90 Morgen Acker J. Klaſſe (incl. 3 Morgen Wieſe) 
in ungetheilter Fläche, an den beim Gehoͤfte befindlichen 
3 Morgen großen Obſt⸗ und Hraſegarten anſtoßend; mit 
einem neu erbauten 2 Stock hohen, maſſiven, angenehmen 
Wohnhauſe, ſowie dem noch befindlichen frühern Wohnhauſe 
nebſt Stallungen, einem beſondern Auszughauſe mit Schup⸗ 
pen, einer geraͤumigen Scheuer, einer Holz-Remiſe mit 
Bodengelaß, alles in noch gutem Bauzuftande-, will der Ei⸗ 
enthümer wegen Alter und Kränklichkeit mit vollſtändigem 
lebendigen und todten Inventario ſofort verkaufen. Der 
Kaufpreis ift 7000 Rtlr. und werden 1000 Rtlr Anzahlung 
verlangt. Naͤhere Auskunft uͤber die ſehr annehmbaren Be⸗ 


dingungen ertheilt auf francirte Anfragen der Eigenthuͤmer, 


unter der Adreſſe C. G. 8, Oelſe bei Striegau. 


451. Vortheilhafter Guts:Verfanf. 

Unter hoͤchſt vortheilhaften Bedingungen ſoll eingetretner 
Familienverhältniſſe wegen ein in der ſchoͤnen Gegend Nieder⸗ 
Schleſiens 2˙½ Meile von Glogau entferntes Rittergut, 
zu welchem 800 Morgen Acker, meiſt Weitzenland 117 Mor⸗ 
gen Wieſen und Graſe⸗ Gärten, NO Morgen noch gut ke: 
ſtandenen Forſtes, für circa 12000 Rtlr. Holzwerth basend, 
zuſammen 1817 Morgen nutzbar Areal gehoren, um ſo bil⸗ 
ligen Preis, mit nur mäßiger Anzahlung und ſicherem Stehn⸗ 
bleiben der eingetragenen Gelder, verkauft werden, daß der 
Morgen nutzbaren Areals nach Anrechnung des Holzwerthes, 
etwa 24 Rtlr. zu ſtehen kommt. Das Schloß iſt maſſiv mit 
Souterrain, die übrigen Gebaͤude find im guten Bauſtande 
und das Inventarſum vollſtaͤndig. Servituten und Dienfte 
find abgelöſt. Selbſtkaͤufern ertheilt daruber nähere Aug: 
kunft der ehemalige Gutsbefitzer v. Frankhen zu Raudten 
in Nieder⸗Schleſien. ; 
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Gegend, von circa 300 Morgen Aeckern, Wieſen und Buf 


Guts Verkauf; 

429. Ein Freigut, 1½ Meile von Liegnitz, in ſchong 
ganz maſſiv und ſchoͤn gebaut, an Viehbeſtand 300 Schaaf 
6 Pferde, 5 Stuck Rindvieh, und gutem todten Inventarin 
iſt Familienverhältniffe wegen billig zu verkaufen. Näh 
Auskunft darüber in portofreien Anfragen bei dem : 
Gommiffionde Franzke in Liegnitz. 


366. Haus Verkauf. Be 
In einer Kreisſtadt Nieder-Schleſiens iſt ein dreiſtoͤckigg 
maſſives, gut ausgebautes Haus, welches ſich auf de 
Markte befindet, wo ſeit 15 Jahren ein Material:Gefchäl 
mit Vortheil betrieben, für das folide Gebot von 2100 tt 
bei einigen hundert Thlrn. Anzahlung, ſofort zu verkau 
Dasſelbe eignet ſich auch zu jedem andern Geſchaft, inde 
es einen großen Hofraum und eine Einfahrt hat. 
Naͤhere auf frankirte Briefe bei 3 
Friedrich Schröter, Commiſſionaſr. 
Loͤwenberg, den 22. Januar 1852. 1 


2 Garn: Verkauf. 
Vorzuͤglich gute Naſchinen⸗Ketten⸗Warne Achte 11 


fo wie reine feſte Hand» Garne find billigſt zu haden Lang 
gaſſe Nr. 56., beim Seiffenfiedermeijter Herrn Knoblo 
eine Stiege hoch. 5 


EN EEE ee N 
381. Meinen geehrten Kunden zeige ich bier 
durch au, daß ich zum Wiederverkauf auß 


noch bei den übrigen Sorten Watte, die frühen 
billigen Preiſe wieder eingeführt habe, und em 
pfehle mein bedeutendes Lager zu geneigter W 
nahme. Hirſchberg, den 23. Januar 1858, 
Carl Cuers, Wattefabrikant, 

415. Die Bäckerei neben der Poſt in Warmbrunn empfie 
von jetzt ab taglich friſche Pfannenkuchen, > 
5 5 . 

Dresdner Waldſchloͤßchen⸗ Bie 
empfing direkt und offerirt billigſt ; 
420. Welz im Gaſthofe zum Kynaſt, 
418. Ein Billard, welches ſich in einem guten Zusi 
befindet, iſt wegen Lokal Veränderung ſofort zu verkall | 


Näheres darüber iſt zu erfragen bei dem Brauerm 
Richter in Striegau. i 


400 Centner Rapskuchen 
lagern beim Unterzeichneten für eigne Rechnung zum DM 
kauf und offerirt dieſelben billig st h 


r R 2 * 

432. C. F. Fuhrmann in Jauer. 
—— Xꝓñ — ¼ 0' 7 
S a a men Offerte. 

472. G ͤrtnern und Gartenbeſitzern mache ich hiermit Al 


ergebene Anzeige, daß ich wieder mit den gangbarſten Ol 
nüfefämereien, die ich in friſcher Waare von Erfurt 700 
verſorgt bin. Fuͤr die Keimfaͤhſgkeit wird garantirt. AM 
auf Blumenfämereien werden Beſtellungen angenommen. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1852. 3 
F. Siebenhaar, 
Kunſt- und Handels ⸗ Gärtner, 
* 


x — 


408. 


i — > Di 5 
Larven jeder Art, Flittern, Schmelz, Gold⸗ und Silber⸗ 


treſſen, Gold- und Silberbänder offerirt äußerſt billig 


Hirſchberg innere Langgaſſe. 


426. Bekauntmachung. . 

Beim Kretſchambeſitzer Güttler in Mittel⸗Langneundorf 
bei Zobten find bald zu verkaufen 20 Schock Roggen⸗ 
ſtroh liefermaͤßig. 


400. Auf dem Dominio Nieder⸗Schosdorf ſtehen 80) 100 
Klaftern ganz trockene Erlen⸗ und Birken⸗Stdcke zum 
Verkauf. Um aufzuräumen iſt der Preis von I rtl. 20 far. 
per Klafter auf (rtl. 10 ſgr. ermäßigt und bei Abnahme 
größerer Quantitäten von je 10 Klaftern auf rtl. 5 far. 


305. Die Expedition des Boten ertheilt Auskunft uͤrer 
einen Flügel, der zu verkaufen ſteht. 


488. Bei Unterzeichnetem ſtehen zwei gut gehaltene W 08 en, 


ein ganz gedeckter und ein halbgedeckter, nebſt einem beque⸗ 


men Famflienſchlitten täglich zum Verkauf. Horzetzky. 
Giersdorf, den 29. Januar 1852. 


88. B. E. B. ch ke 
(Taback Fabrick in Schmiedeberg, 
empfiehlt fein Lager in Cigarren, Roll-, Preße, und Krauss 
„Fabacken unter Verſicherung reeller und ſolider Preiſe. 
453 Verkaufs Offerte. 

ı Eine Quantität Schirrholz meiſt Eiche und Birke, ſteht 
ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen zu verkaufen bei 
den Gebrüdern Karl und Friedrich Kraufe 
. in Probſthayn. 

482. Ein ganz guter zweiſpaͤnniger Frachtwagen ſteht 
in der Feldmuhle zu Cammerswaldau zu verkaufen. 


175, Ein ſchoͤn gezeichneter, % Jahr alter Wachtelhund 


| ſteht zum Verkauf in No. 108 zu Heriſchdorf. . 


N Kauf Geſuch. 
Aepfel kauft fortwaͤhrend 
Carl Sam. Haͤusler. 


100 Zu ver miet hen. 
Eine Vorder: Stube nebſt Alkove und Zubehör, mit 
oder ohne Möbels, ifE veraͤnderungshalber zu vermiethen und 


zum 1. April d. J. zu beziehen i 8 3 
Schildauer Thore. 5 5 5 in dem Hauſe No. 381 am 


424. Z u ver miethen. 
Die erſte Etage in Nr. 12 unter der Kürfchnerlaute iſt 
zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
6 ) Bäckermeiſter Wandel, Langgaſſe. 


4327. Zu vLer mie k 
Das Haus Nro. 100 in Pilgramsdorf, neben der Kirche, 
gebſt Obſtgarten, und zu jedem bürgerlichen Betrieb geeig⸗ 
net, ſteht zu vermiethen und kuͤnftige Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere darüber bei der Beſitzerin dafelbft. 
} N j Verwittwete Förſter. 


| 


\ 


— 


M. Ur ban. 


490. Eine moͤblirte Stube iſt zu vermiethen, Siebenhaͤu⸗ 
ſer Numero 171. 5 } 

466. Schöne freundliche Stuben mit Beigelaß find im 
Kirchkretſcham zu vermiethen und bald zu beziehen. } 


Perſenen finden Unterfommen. 


427. Vacaute Lehrer ⸗Stelle. 

Da der Lehrer der hieſigen Niederſchule, Herr Herzog, 
leider anhaltender und kaum zu beſeitigender Krankheit wegen 
ſich genörhiget geſehen, fein Lehramt, das er uͤber 52 Jahre 
eben fo treu als g fegnet verwaltet hat, aufzugeben: fo wer: 
den bewerbungsluſtige Lehrer hierdurch aufgefordert, binnen 
Tagen zu der erledigten, etwa 250 Thlr. eintragenden 
Stelle entweder perfönlich oder ſchriftlich unter Beibringung 
der erforderlichen Zeugniſſe und in frankirten Briefen bei 
dem unterzeichneten Nevifor ſowohl wie rei dem hieſigen 
Herrn Schulzen ſich melden zu wollen. Die ſchriftliche Mel⸗ 
dung erfolgt nur bei dem Reviſor. Mit Sonnabend den 
14. Februar lauft die Meldungsfriſt ab. 

Poiſchwitz bei Jauer, den 26. Januar 1852. 

Schumann, Superintendent a. D. und Paſtor. 


485. Ein ſowohl in der Dauermehl-, als auch deutſchen 
Müllerei praktiſch erfahrener verheiratheter Müller, kann 
in einer gut gelegenen, neu eingerichteten Mühle als 
Werkſührer gut placirt werden Zu dieſem Poſten ſich 
eignende Perſonen wollen ihre Adreſſe unter Beifügung 
ihrer jetzigen Verhältniſſe, verſiegelt in der Expedition 
des Boten abgeben. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
470. Ein Knabe rechtlicher Eltern, ausgeſtattet mit guten 
Schulkenntniſſen, findet unter baldigem Antritt als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen bei Carl Wilh. George. 


373. Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Mann von rechtlichen Eltern, mit nöthigen 

Schulkenntniſſen verſehen, kann in einem lebhaften Specerei⸗ 

Material⸗Geſchaͤft ein baldiges Unterkommen finden. 5 
Nähere Auskunft erteilt — - — 

der Kaufmann F. W. Muͤller zu Lſegnitz. 


Verloren. 
449. Am 9. Januar d. J. iſt Unterzeichnetem eine Hündin, 
weiß mit rothbraunen Flecken, abhanden gekommen. Der⸗ 
jenige, welcher im Beſitz dieſer Hündin iſt, wird erſucht, 
dieſelbe gegen Erſtattung der Futterkoſten an den Eigen⸗ 
thuͤmer abzugeben. 5 e 
Riemer, Bauergutsbeſitzer in Halbendorf. 


Geſtohlenu. : 
Ein weiß und ſchwarz geſcheckter Wa chtelhund, 


433. 


kleinſter Race, mit dickem Kopf und kurzer Schnauze, auf 


den Namen „Ali“ hoͤrend, iſt mir muthmaßlich geſtohlen 
worden. Indem ich vor deſſen Ankauf warne, ſichre ich 
dem mir zu ſeiner Wiedererlangung Behilflichen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zu. Koch in Heriſchdorf. 


481. 4 Thaler Belohnung 

Demjenigen, welcher mir Auskunft über den mir in der 
„Nacht vom 26. bis 27. d. M abhanden gekommenen Ket⸗ 
tenhund ertheilen kann. Derſelbe hoͤrt auf den Namen 
Waldmann hat ſchwarze Farbe und gelbe Abzeichen und 


iſt mittlerer Groͤße. Franz Walter, 
5 Reſtaurateur a. d. Hochſtein, z. 3. in Warmbrunn. 
Geld ⸗ Verkehr. 


484. Auf ein ſtadtiſches maſſives Haus, mit circa 2 Mor: 
gen Gartenland, wird ein Darlehn von 200 rilr. zur er⸗ 
ſten Hypothek bis zum J. April c. geſucht. Nähere Aus: 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen L. Schröter in 
Nr. 92 zu Kupferberg. 


443. 1500 RNthlr. zu 4½ Procent, auf ländliche Grund: 
ſtuͤcke, innerhalb der erſten Haͤlfte des Kaufpreiſes, getheilt 
oder im ganzen, weißt gegen die üblichen Procente der Com⸗ 
miſſions Agent Seidel in Pilgramsdorf bei Gold⸗ 
berg nach. 


438. Geld ⸗ Verleihung. 

200 RNthlr. find den 1. April d. J. zu 5 pCt. gegen 
pupillariſche Sicherheit zu verleihen. Nähere Auskunft dat: 
über ertheilt Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


474. Auf eine Schankwirthſchaft, wozu Brennerei 
und 17 Morgen Aecker gehören, wird ein Kapital von 
1200 rtlr. auf die erſte Hypothek baldigſt geſucht. Näheres 
ſagt die Expedition d. B. 


3 Einladungen 
Morgen 11. Wintergarten⸗Abonnement⸗Concert. 
Auf Verlangen kommt zur Aufführung: 
Ein Sommertag in Hirſchberg, 
471. 


Potpourri von Barth. -Mon-Jean- 


465. Morgen, Sonntag, als den 1. Februar, ladet zur 
Tanzmuſtk in den Kirchkretſcham freundlichſt ein 
W. Sturm. 


480. Sonntag den 1. Februar ladet zur Tanzmuſik, 
wobei von 5 bis 6 Uhr freie Muſik ſtattfindet, ergebenſt ein 
C. Sprenger. 


486. Ei ul a d u n g 
auf Sonntag den 1. Febr. zur Tanzmuſik, um zahlrei⸗ 
chen Beſuch bittet Doͤring in Straupip. 


416. Sonnabend den 7. Februar, (Abends 7 Uhr), werde 
ich in meinem Salon auf mehrſeitigen Wunſch 


3 einen Masken ⸗ Ball 


veranſtalten. Entreu für den Herrn 7%, Sgr. und 5 Sgr. für 
die Dame. Um gütigen Beſuch des Balles erſuchend, werde 
ich ſowohl durch Decoration des Salons, als auch durch 
die Buffets den verehrten Gaͤſten freundlichſt entgegenkommen. 
Drei Tage vorher iſt bei mir eine Masken⸗ Garderobe zur 


Auswahl ausgeſtellt. 
een. Schönfeld, Reſtaurateur. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J. . rah n. 


477. Sonntag den 1. Februar ladet zur Tanzmuſik ga 
ergebenſt ein der Schenkwirth Joſe ph. N 


453. Friſche Pfannkuchen ſind täglich. zu bekomme 
und ladet freundlichſt ein Strauß in Neu Schwarzbach 


476. Ein zugs feier. 

Da ich das Haupt'ſche Wirthshaus hierſelbſt käuff 
uͤbernommen, fo lade ich zur Einzugsfeier bei gut beſetztſ 
Horn⸗Muſik auf Sonntag, als den 1. Febr. c., ein ho 
geehrtes Publikum mit der Bitte ergebenſt ein, das mein 
Vorgaͤngern geſchenkte Vertrauen auch auf mich uͤbergeh 
zu laſſen. Fuͤr gute Speiſen und Getränke wird ſtets g 
ſorgt fein. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 1 

E. Gottwald in Schreiberhau. 
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Getreide Markt: Breite 
Hirſchberg, den 29. Januar 1852 
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Der w. Weizen g. Weizen) Roggen ] Gerſte Hat ; 
Scheffel rtl. for. pl. rtl. fer. pf, rtl. for. pf. vet: far. pf. tl, bete! 
Höchtter 2 18 — 214 214. 1 22 0 
Mitiler 2 13 — 210. — 29 — 118 — 25 
Rteorige] 2 10 — 8 — 22 110 
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